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Nr. 387. Morgen⸗Ausgabe. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Verlmer Börſe vom 20. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

52 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90 /. e 130%. Neueſte 

Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Vetein 10224. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 145%. Freiburger 138. Wilhelms⸗Bahn 68 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 94%, Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 74. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 91%. 
Oeſterr. Banknoten 90. Darmſtädter 94% B. Köln⸗Minden 182. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%, Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Italieniſche Anz 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 91. Commandit⸗ 

Antheile 100%, Lombarden 145%. Hamburg 2 Monat 150%. London 

2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%, — Aktien beliebt. 

1 Wien, 20. Auguſt. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 192, 50. 

National⸗Anleihe —, —. London 111, 85. 

Berlin, 20. Auguſt. Roggen: höher. Auguſt 43, Auguſt⸗Sept. 43, 
Sept.⸗Oktbr. 43 /, Frühjahr 44. — Spiritus: fest Auguſt 15%, Auguſt⸗ 
Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 15%,, Frühjahr 164. — Rüboͤl: höher. Auguſt 
13%, Sept.⸗Okt. 13. 

r ³· AAA AAA ĩ² r RER EITTICLSIEEGE 
Das Bundesreform⸗Project. 

Der Bundestag hat ein eigenthümliches Schickſal. Im Jahre 1848 
ging das deutſche Volk über ihn zur Tagesordnung, und heute im 
Jahre 1863 wollen die deutſchen Fürſten, der Kaiſer von Oeſterreich 
an der Spitze, nichts mehr von ihm wiſſen. Ueber dieſe Negative 
wären alſo Fürſten und Volk ſo ziemlich einig; beide ſcheinen wenigſtens 
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß mit dem Bundestage ein 
Ende gemacht werden muß. Welches Reſultat auch der Fürſtencongreß 
haben mag, ſo viel iſt ſicher, daß die Lebenstage des Bundestages 
gezählt ſind. Nun wir glauben ſchwerlich, daß es Jemanden giebt, 
welcher dagegen etwas einzuwenden hat. 

Was das öſterreichiſche Project ſelbſt betrifft, ſo iſt es eben ein 
öſterreichiſches, wie wahrſcheinlich ein von Preußen allein vorgelegtes 
ein preußiſches fein würde; wir meinen, daß für Defterreich in dieſem 
Projecte allerwärts gut geſorgt iſt, jedenfalls befier geſorgt iſt als für 
Deutſchland. Preußen hat neben Baiern auch eine Stelle im Direc⸗ 
torium; ja in der Delegirten⸗Verſammlung, welche nach dem Projecte 
den Titel, natürlich aber nicht das Weſen eines Abgeordneten⸗Hau⸗ 
ſes annimmt, hat Preußen ſogar fo viele Abgeordnete wie Oeſterreich, 
wobei es natürlich nicht darauf ankommt, daß Preußen mehr als noch 
einmal jo viele Einwohner im deutſchen Bunde zählt, als Oeſterreich. 
Darüber muß es ſich mit Hamburg tröſten, das mit ſeinen 200,000 
Einwohnern gerade ſo viele Abgeordnete ſchickt, wie Liechtenſtein⸗Vaduz 
mit ſeinen 7500 Einwohnern — nämlich Einen. . 

Dieſes fo geſtaltete Abgeordneten⸗Haus kommt alle drei Jahre zu: 
ſammen, und was es beſchließt, wird von der Fürſtenverſammlung, 
die immer nach dem Schluſſe des Abgeordneten⸗Hauſes zuſammen⸗ 
tritt, genehmigt oder auch nicht genehmigt. Einen beſonderen Einfluß wird 
alſo das Abgeordneten⸗Haus gerade nicht erlangen: die Fürſtenverſamm⸗ 
lung bleibt unter allen Umſtänden die letzte Entſcheidung; ja es iſt nicht 

einmal eine Vereinbarung möglich, weil die Fürſtenverſammlung erſt 
erſcheint, wenn das Abgeordneten⸗Haus gnädigſt entlaſſen iſt. 

Trotz allen dieſen Einwürfen, denen noch mehrere hinzuzufügen ſind, 
könnte das öſterreichiſche Projekt als Grundlage einer Reichsverfaſſung 

dienen, wenn 5 \ k 

1) Das Directorium nicht gar zu parteiiſch gegen Preußen zu⸗ 
ſammengeſetzt wäre; 5 f ; 

2) dieſem Directorium ſtatt des Bundesrathes ein verantwortliches 
Miniſterium zur Seite ſtände; a 

3) an die Stelle der Fürſtenverſammlung ein Staatenhaus geſetzt 
würde, in welchem die Einzelſtaaten vertreten wären; denn wir find durchaus 
nicht ſo radikal, daß wir die Einzelſtaaten ganz bei Seite ſchaffen wollen; 

8 4) das Abgeordneten⸗Haus, aus direkten Wahlen nach Maßgabe 
der Bevölkerung hervorginge, wobei die 7500 Liechtenſteiner immerhin auch 
mit vertreten wären, nur nicht als Leichtenſteiner, ſondern als Deutſche; 
und wenn 

5) Dieſes Staaten⸗ und dieſes Abgeordnetenhaus, überhaupt alſo 
das wirklich deutſche Parlament alle Jahre zuſammenkäme — im All: 
gemeinen alſo, wenn fo ziemlich alles anders wäre, als das öſterrei⸗ 
chiſche Project. 

Wenn Preußen dieſe oder ähnliche Amendements ſtellte, ſo würde 
es in den Augen des deutſchen Volkes nicht zu ſpät erſcheinen. 

Intereſſant iſt die Ausſprache unſerer Officiöſen über das öſterrei⸗ 
chiſche Project. Die „Kreuzzeitung“ iſt über Nacht Anhängerin der 
Kopfzahlwahlen geworden. Sie ſchreibt: FR 

„Auch in dem Abgeordnetenhauſe ift Preußen durch den öͤſterreichi⸗ 
ſchen Vorſchlag entſchieden zurückgeſtellt worden. Es find ihm zu 
wenig Stimmen zugetheilt, Preußen hat einige Millionen Einwohner 
mehr als das öſterreichiſche Bundesgebiet, warum ſoll es nicht mehr 

Abgeordnete haben? Es hat mehr Einwohner, als außer Oeſte 

reich alle andern Bundesländer zuſammen, warum ſoll es nur 75 Ab⸗ 

8 nach Frankfurt entſenden, während dieſe deren 150 abſchicken? 

ie ganze Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes iſt willkürlich und 

ohne Princip; es iſt vielmehr, wie ein Blatt mit Recht bemerkt, eine 
verworrene Vermengung zweier Grundſätze, in der bald die Volksmenge, 
bald die Anſprüche der Dümaſtien ſcheinen vertreten werden zu ſollen, ſo 

daß z. B. Sachſen auf eine Stufe mit dem um mehr als 400 

Einwohner ärmeren Württemberg geſtellt wird, wahrſcheinlich, weil ſie 

beide „Mittelſtaaten“ find. n biefer Art wird ſich eine deutſche Volts⸗ 
vertretung nicht einrichten laſſen, und wenn für Preußen ſchon die Aus: 
| chlie nn feines nicht zum Bunde 72 en Gebiets ein ſehr ſchwieriger 

unkt iſt, ſo wird eine ganz wi türliche Herabfegung der auf fein 

Bundesgebiet fallenden Abgeordnetenzahl von etwa 92 auf 75 um jo 

| mehr unannehmbar genannt werden müſſen.“ 
Im Allgemeinen aber führt die „Kreuzztg.“ eine des Gegenſtandes 
würdige Sprache — denn obwohl wir, wie wir es ſchon oft ausge⸗ 
ſprochen, praktiſche Reſultate von dem ganzen Fürſtencongreſſe nicht er 
warten, fo bleibt es immerhin ein großer und bedeutungsvoller Schritt, 
den der Kaiſer von Oeſterreich unternommen, — einen Schritt, gegen 
welchen mit „ſchlechten Witzen“ anzukämpfen im höchſten Grade un⸗ 
würdig iſt. Was ſoll man dazu ſagen, wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt wie folgt: ee 

„Wenn man einen Blick auf den „Bundes⸗Reform⸗Entwurf“ wirft, 

wie wir denſelben geſtern 0 haben, und wenn man daran denkt, 


daß dieſe Bundesreform das ſchöne Motto trägt: „Um den berechtigten 
Wunſchen des deutſchen Volkes Rechnung zu tragen:“ — fo iſt man 
| noch immer verſucht zu glauben, daß irgend ein Spaßpogel ſich 
E erlaubt habe, den Namen der öſterreichiſchen Staatsmänner 
zu einem Scherz zu mißbrauchen.“ 5 5 

Nein, zum Spaßen iſt die Sache wahrlich nicht — am allerwenig⸗ 
ſten für Preußen. In der Sache ſelbſt und in der Benutzung des 
günſtigen Zeitpunktes haben ſich die öſterreichiſchen Staatsmänner als 
nichts weniger als „Spaßvögel“ gezeigt; es liegt im Gegentheil dem 
ganzen Scheit ein außerordentlich geſcheidter ſtaatsmänniſcher Gedanke 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zu Grunde. Statt ihrer „Späße“, die noch nie ſo wenig angebracht 
waren wie gerade hier, thäte die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſſer, wenn ſie 
dieſen geſcheidten ſtaatsmänniſchen Gedanken heraus ſuchte. Sie wun⸗ 
derte ſich ja neulich, warum Oeſterreich gerade jetzt mit dem Für⸗ 
ftencongreß hervorträte; ei nun, darin liegt eben die Geſcheidtheit des 
Gedankens. Vielleicht bekommt's die „Nordd. Allg. Ztg.“ doch noch 
heraus, wenn ſie die „Späße“ läßt und noch ein wenig darüber 
nachdenkt. f f n 
Da wir einmal bei den Offizizſen find, fo möge hier noch eine 
Stelle der öͤſterreich. „Gen.⸗Corr.“ Platz greifen. Nachdem fie conſtatirt 
hat, daß die öſterreich. Bundesreform „im Allgemeinen ſehr günſtig 
beurteilt worden“, fährt fie fort: Rp 
w, Wer nicht erwartete, daß der Kaiſer von Defterreih die Hegemonie 
irgend einer Einzelgewalt in Deutſchland proklamiren oder kurzweg die 
Reichsverſaſſung von 1849 wieder herſtellen würde, wer nicht in Vor⸗ 
urtheilen ſo eingeſponnen und in grauen Theorien ſo befangen iſt, daß 
er alle Empfänglichkeit für die friſch entſchloſſene den verloren hat, 
dem kann nicht entgehen, daß die öſterreichiſchen Bundesreformvor⸗ 
ſchläge bis an die Grenze deſſen gehen, was auf dem Boden des beſte⸗ 
enden Rechtes und geheiligter Verträge im Geiſte des conſtitutionellen 
Pens ſich organiſch entwickeln ließ und daß dieſe Vorſchläge dem 
Hauptzweck der Bundesreform vollkommen entſprechen: Deutſchland ſtark 
nach außen und frei im Innern zu machen. Und dieſe Erkenntnit 
wird, kein Parteigetriebe kann dies mehr verhindern, ſich ſiegreich Bahn 
brechen im deutſchen Volke, welches jetzt ſchon ganz überwiegend die ge⸗ 
genwärtigen Tage in Frankfurt den bedeutungsreichſten der deutſchen 
Geſchichte zuzählt.“ 85 
Darauf haben wir nur zu entgegnen, daß das öͤſterreichiſche Pro: 
jeet eben nichts weiter iſt, als die Proclamirung der Hegemonie 
einer Einzelgewalt, nämlich der Hegemonie Oeſterreichs! 
„„ AAA ³² q pp f 


Preußen. 8 

= Berlin, 19. Aug. [Das öfterreihifhe Project. — 
Die Einladung des Königs. — Vorbereitungen für die 
Winterſaiſon.] In Hof: und Regierungskreiſen herrſchte heute hier 
eine gewiſſermaßen gehobene Stimmung. Man hatte nicht ohne Be: 
ſorgniß in dieſen Kreiſen dem Fürſtentage zu Frankfurt entgegen ge⸗ 
ſehen, jetzt, nach dem Bekanntwerden der öſterreichiſchen Vorſchläge, 
meint man, das deutſche Volk ſei Preußen Anerkennung ſchuldig, daß 
es nach wie vor ſeine größere Mitwirkung zu einem derartigen Reform⸗ 
werk verſagt habe. Wie weit man auf Anerkennung zu rechnen haben 
wird, mag unter den obwaltenden Umſtänden ſeine Bedenken haben 
und auf ſich beruhen, das iſt indeſſen anzunehmen, daß der fetzige 
Fürſtentag reſultatlos bleiben wird. Nichtsdeſtoweniger war die Span⸗ 
nung, mit welcher man heute dem Beſcheide des Königs auf die durch 
den König von Sachſen überreichte Collectiv⸗ Einladung der Fürſten 
entgegen ſah, groß. Gewiß war man der Sache nicht, denn es wur⸗ 
den ſelbſt unter Perſonen aus zustehenden Kreiſen ziemlich hohe Wetten 
in Bezug auf den Ausfall des Reſultats gemacht. Ein hieſiges erfin⸗ 


dungsreiches Börſenblatt wollte ſchon Nachmittags um 4 Uhr im Stande 
ſein, zu wiſſen, daß eine auf dem Miniſterium eingetroffene Nachricht 
Iſt auch die 
letztere ſehr wahrſcheinlich, ſo war eine Nachricht bis 7 Uhr darüber 


die Ablehnung des Königs zu erſcheinen, gemeldet habe. 


an kundiger Stelle noch nicht eingetroffen. Im Uebrigen iſt man hier 
guter Dinge und fängt wenigſtens wieder an, auch von inneren Fra⸗ 
gen zu ſprechen. Natürlich ſpricht man zuerſt von den Kammern und 
u. A. ſogar von der Möglichkeit, dieſelben ſchon im November einzu⸗ 
berufen und nach verſuchter und vorausſichtlich vergeblich verſuchter Ver⸗ 
ſtändigung aufzulöſen. Es wären dann wieder 3 Monate Zeit gewon⸗ 
nen, das wäre aber auch die einzig mögliche Urſache, welche das ſonſt 
unglaubliche Gerücht wahrſcheinlich machen könnte. Vorläufig iſt es 
von Miniſter⸗Conferenzen wieder ſtill geworden, es heißt vielmehr, Hr. 
v. Bismarck werde von Baden-Baden aus noch eine Urlaubsreiſe ma⸗ 
chen. — Im königl. Schloſſe werden umfangreiche Reſtaurationsarbei⸗ 
ten an den Paradeſälen vorgenommen, man ſchließt daraus, daß der 
Hof eine glänzende Winterſaiſon vorbereite, auch die Privatwohnungen, 
welche früher von Prinzen des königl. Hauſes bewohnt waren, werden 
ausgebaut, es heißt zur Aufnahme fürſtlicher Perſonen, welche zu den 
Herbſtmanövern hier erwartet werden. a f 

1005 Majeſtät der König! hat der Univerſität in Melbourne (Auſtra⸗ 
lien) als Gegengeſchenk für die von derſelben der Page großen königlichen 
Bibliothek überfandten Schriften, ein Exemplar des erſten Bandes von dem 
Handſchriften⸗Katalog der königlichen Bibliothek nebſt den dazu gehörigen 
Schrifttafeln, ein colorirtes Exemplar der bisher erſchienenen Lieferungen 
von Karſtens Werk: „Florae Columbiae speeimina selecta“, ſowie ein voll⸗ 
tändiges Exemplar des Lepſius'ſchen Werkes „Denkmäler aus Egypten und 

thiopien“ bewilligt. 5 2 
5 von den Univerſitäten.] Im Sommers Semeſter 
1863 waren auf den 6 Landes⸗Univerſitäten 1011 preußiſche Studirende der 
evangeliſchen Theologie (10 weniger als im vorangegangenen Winterhalbjahr) 
immatrikulirt; nämlich in Halle 378, in Berlin 338, in Königsberg 110, in 
Breslau 92, in Bonn 66, in Greifswald 27. — In demſelben Semeſter 
waren, amtlichen Mittheilungen zufolge, an den 6 preußiſchen Landes⸗Uni⸗ 
verjitäten, der Academie zu Münſter und dem Lyceum zu Braunsberg über⸗ 
aupt 598 Lehrende thätig und zwar 268 ord. Prof., 115 außerordentl, Pro⸗ 
eſſoren, 169 Privaldocenten; außerdem 17 Lectoren für Sprachunterricht und 
Davon zählten die theologiſchen Facultä⸗ 
evangel., 21 kathol.), 19 außerordentliche 
juriſtiſchen Facul⸗ 


22 15 abe a Angeltelte, 
ten 53 ordentliche Profeſſoren (32 
Profeſſoren (3 kahl 15 Pribatdocenten (6 kathol.) Die juriſti 
täten hatten 10 ordentliche, 9 außerordentliche Profeſſoren, 16 Bripatbocenten, 
Die mediciniſchen Facultäten: 50 ordentliche, 20 außerordentliche Profeſſoren, 
62 Privatdocenten. Die philoſophiſche Facultät: 132 ordentliche, 67 außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren, 75 Privat⸗Docenten. Auf die einzelnen Univerſitäten 
vertheilten ſich die Lehrer alſo: Greifswald hat 32 ordentliche Proſeſſoren, 
4 außerordentliche Profeſſoren, 11 Privatdocenten; Halle 36 i Den 
fefforen, 16 außerordentliche Profeſſoren, 15 Privatdocenten; Bres ne 
ordentliche Profeſſoren (darunter 6 in der katholiſchstheologiſchen Pan ), 
15 außerordentliche Profeſſoren, 31 Privatdocenten (2 in der katho ar og. 
Facultät); Königsberg 35 ordentliche, 7 außerordentliche Profeſſoren, n i 
vatdocenten; Berlin 57 ordentliche Profeſſoren (außerdem ein leſende it⸗ 
glied der Academie der Wiſſenſchaften), 
Privatdocenten; Bonn 55 ordentliche Prof. (6 
außerordentliche Prof. (einer der fathol.rtheol. Fas 
1 das nur eine kathol.⸗theol. und eine philof. | 
7 au 79 70 roh, 5 Pe rag 4 ord. 
ac. un esgl. der philoſ. Facultät. % 
5 T urnfahrten Wie he Regierung zu Frankfurt a. d. O. 1 5 N 
7. v. M. beſtimmt, daß eine jede ſogenannte Turnfahrt der Schu nen nur 
unter Leitung und Auch der für fe verantwortlichen Lehrer vor beleben, 
daß dazu ſtets die Zuſtimmung der vorgeſetzten Schulbehörde 1 wer⸗ 
den muß und daß die Dauer der Fahrt niemals und nirgends den Se 1 5 
ad — 7 ut Weben a ein 15 der Jugend an fremden Or⸗ 
ten dadurch nicht herbeigeführt werde . END 
[Die ruſſiſchen Iuperta s) Die „B. B. 3.“ ſchreibt: Von 


verſchiedenen Seiten (wir bemerken aber gleich vorweg, daß alle unſere 
bisherigen Nachrichten ihre Quelle auf Königsberg i. Pr. zurückführen) 


der kathol.⸗theol. Facultät), 16 
Fac.), 13 Privatdocenten. (3); 
acultät hat, 12 ord., 
rof. der kathol.⸗theol. 
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50 außerordentliche Profeſſoren, 68 | fh 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


0 u. 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 21. Auguſt 1863. 


geht uns die Nachricht zu, daß die ruſſiſche Bank die Zahlung 
in Imperials ſuspendirt hat, und ſtatt deſſen nur in Silber⸗ 
Rubeln zahlt. Directe petersburger Depeſchen fehlen, wie geſagt, bis 
zum Augenblick, doch hat die Nachricht, das darf man nicht verhehlen, 
jedenfalls eine große innere Wahrſcheinlichkeit, und wird dadurch jeden⸗ 
falls glaubwürdig. Es ſind in Folge der Herſtellung der Goldzahlun⸗ 
gen zu einer, wie man weiß, allmählich abſteigenden Scala die unge⸗ 
heuerſten Summen von Imperials gegen Einſendung von Noten aus 
den Kaſſen der ruſſiſchen Bank herausgegeben worden — wir führen 
beiſpielweiſe nur an, daß bei der letzten Zahlung am 1. (13.) Auguſt 
nach unſeren Nachrichten allein 750,000 Stück Imperials in das Aus⸗ 
land gegangen find — es hat daher die Durchführung der Maßregel 
der ruſſiſchen Regierung große Opfer gekoſtet. Beſtätigt ſich die 
Nachricht, ſo iſt dieſelbe aber jedenfalls, unſerer Meinung nach, von 
großer Wichtigkeit, da es ſich hierbei nicht blos um die Suspendirung 
einer Finauzmaßregel, ſondern dann um die Aufhebung reſp. Nicht⸗ 
beachtung eines kaiſerlichen Ukas handelt, ſo daß dann alſo ſehr wich⸗ 
tige zwingende Urſachen für die Maßnahme vorliegen müſſen. Auf 
den Cours der petershurger Wechſel blieb die Nachricht heute noch fo 
ziemlich ohne Einfluß, da die Richtigkeit vielfach bezweifelt wurde, und 
wurde lang Petersburg in großen Poſten mit 101%—101%—101% 
und kurz Petersburg 102% bezahlt; wir werden aber auf die Maß: 
nahme vielfach zurückzukommen haben, ſobald eine officielle Beſtätigung 
derſelben erfolgt. — Nachſchrift. Eben haben wir Gelegenheit, eine 
directe petersburger Depeſche einzuſehen, wodurch die obige Nachricht 
beſtätigt wird. 
[Militäriſch-Statiſtiſches.] 
ſchreiben: In der Periode vom 1. Juli 1862 bis zum 1. uli 1863 
ſind in die Armee eingetreten 421 Offiziere, aus derſelben geſchieden 
251 Offiziere, giebt eine Vermehrung um 170 Offiziere. Für die 


Liebhaber der Statiſtik von adeligen und nichtadeligen Offizieren fügen 


wir noch hinzu: es traten in die Armee als Offiziere 198 Edelleute, 
es ſchieden aus 189 Edelleute, bleiben mehr Edelleute 9, es traten in 
die Armee als Offiziere 223 Nichtadelige, es ſchieden aus 62 Nicht⸗ 
adelige, bleiben mehr Nichtadelige 161. r 

[Der berühmte Augenarzt Profeſſor Dr. v. Gräfe] wird 
in den nächſten Tagen eine Reiſe antreten. Anfangs September ge⸗ 
denkt er mit einer Anzahl der namhafteſten Augenärzte in Heidelberg 
zuſammen zu kommen und da mit ihnen im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
zu berathen. 

Königsberg, 19. Aug. [Verhaftungen.] Am Freitage ift 


hier wiederum eine Verhaftung ſeitens der Polizei vorgenommen, die 


mit der Polenerhebung in Verbindung ſteht. Der Maſchinenbauer 
Becker iſt der Unglückliche, der, weil er einen Waffenhandel nach Polen 
ohne Anmeldung unterhalten haben ſoll, zur Haft gebracht worden iſt 
und Ausſicht haben dürfte, dem Staatsgerichtshofe in Berlin überliefert 
zu werden. 
Langgaſſe wohnenden Kaufmann v. Goscicky zuſammen, welche am 
Sonnabend erfolgte. . K 3 


verließ, oberhalb Bingen eintrat. 
ſchenleben dabei zu beklagen ſein. 
Verwundeten fehlt noch. 

Trier, 16. Auguſt. [Ludwig Simon.] Geſtern Abend kam 
Louis Simon von Paris hier an, brachte die Nacht am Sterbebette 
ſeiner Mutter zu und kehrte heute Vormittag, nachdem dieſelbe ver⸗ 
ſchieden, wieder dorthin zurück. Bekanntlich wurde Simon von der 


Amneſtie ausgeſchloſſen, und bedurfte er zu ſeiner Hierherreiſe einer be⸗ 
ſonderen Erlaubniß des Königs, welche ihm durch bereitwillige Vers 
mittelung des preußiſchen Geſandten in Paris, Grafen v. d. Golz, 
denn auch ſofort durch Telegramm von Gaſtein für einen Aufenthalt 
von drei Tagen dahier gewährt wurde. (Tr. Ztg.) 
Kreuznach, 17. Auguſt. [d. Auerswald. — Tur nfeſt.— 
ungücksfall.] Außer dem franzöſiſchen Geſandten am Bundestage, 
Marquis de Fenelon, befand ſich in dieſen Tagen der Staatsminiſter 


a. D. v. Auerswald hier. Letzterer kam von Coblenz, wo er J. M. 


der Königin einen Beſuch abgeſtattet hatte. In dem benachbarten 
Bingen werden für das bevorſtehende Turnfeſt bereits die umfaſſendſten 
Vorbereitungen getroffen. Große Senſation erregt in unſerem Bade⸗ 
orte das traurige Geſchick, von welchem der belgiſche Oberſt Grandjean⸗ 
Chaudois aus Verviers hier ereilt wurde. Kaum in Kreuznach ange⸗ 
kommen, um ſeine Gemahlin von hier abzuholen, ſtellten ſich bei dem 
Unglücklichen Symptome der Tollwuth ein. Trotz aller ärztlichen Be⸗ 
müh ungen erlag der Arme am Mittwoch Abend unter den entſetzlichſten 
Qualen dieſer gräßlichen Krankheit. Wie ſich ergab, war er vor neun 
Wochen von einem von der Tollwuth befallenen Hunde gebiſſen und 
damals leider nicht gründlich geheilt worden. N 


Deu tf ch len d. 

Frankfurt, 18. Auguft. [WAmendements des Herzogs von Ko⸗ 

burg.) Die „Rh. Ztg.“ theilt einige Amendements des Herzogs Ernſt don 
Koburg zum öſterreichiſchen Projekt mit. Der Herzog beantragt: ea 

1) Aufhebung des Bundes⸗Verhältniſſes und an Stelle deſſelben ein 


Staaten mit Einſchluß Deutſch⸗Oeſterreichs. 

: Fin Parlament aus den Wahlen der Nation herborgegangen: 

3) Ein Fürften-Collegium, ähnlich wie die jetzige Bundes⸗Verſammlung, 
als Oberhaus neben dem Parlament. he 
1 einer vom Herzog ausgearbeiteten Denkſchrift wird zur Motivirung 
. „Eine auf ſolchen Grundlagen errichtete Neugeftaltung Deutſchlands wäre 
eine durchaus naturgemäße, weil fie in Allem ausreichte, den billigen Wün⸗ 
hen der Nation Rechnung zu tragen; weil fie die Intereſſen der Bean 
nirgends verletze, wohl aber dieſe für die deutſche Sache gewönne; weil fie 
die jetzt vorhandene Organisation Deutſchlands als nützliches Material mit⸗ 
verbrauchte ohne eine gewaltſame Beſeitigung irgend einer berechtigten In⸗ 
dividualität, und ſchließlich, weil ſie auf dem alten Boden deutſchen Weſens 
auf den Trümmern des alten deutſchen Reichs errichtet würde, wie es vor 
50 Jahren hätte chen müſſen, wenn die Geſtaltung eines ſtarken Deutſch⸗ 
lands ernſtlich beabſichtigt worden ware und nicht ſtatt deſſen möglichſt un⸗ 
abhängige Einzelſtaaten, die in ſich allein keine Fortentwickelun für die Zu⸗ 
kunft und zu Gunſten Deutſchlands geſtatteten. Eine ſolche Reuge taltung 
wäre keine andere als eine allgemein als nothwendig anerkannte er 
kommnung und nationale Umgeſtaltung der jetzigen 
bis zur Höhe einer der Forderung der } e 
derherſtellung des alten deutſchen Reichs⸗Verhältniſſes.“ 


Frankfurt, 18. Aug. [Ueber die Vernachläſſigung der 
Preſſel ſchreibt die „N. Fr. Z.“: Mehrere hieſige Blättern äußern ſich über 


Mit dieſer Verhaftung hängt auch die des in der Kneiph. 


öln, 18. Auguſt. [Eiſenbahnunglück.] Privat⸗Nachrichten 
melden von einem Eiſenbahn⸗Unglücke in Folge einer Entgleiſung, 
welche bei dem Zuge, der Köln geſtern Abend um 5 Uhr 15 Min. 
Leider ſollen Verluſte von Men⸗ 
Näheres über Zahl der Todten und 


von Sr. Majeftät dem Könige bei feiner Thronbeſteigung erlaſſenen 


Staatenbund, gebildet aus jämmtlichen jetzt zum Bunde gehörigen deutſchen 


ormen Deutſchlands 
etztzeit entſprechend gemachten Wie⸗ 


Die „Militäriſchen Blätter“ 


die gänzliche Vernachläſſigung der Preſſe von Seiten der mit der 
Ueberwachung und Anordnung der öffentlichen Feſtlichkeiten beauftrag⸗ 
ten Senatscommiſſion. Die Beſchwerde der fünf Vertreter öſterreichi⸗ 
ſcher Blätter haben wir bereits erwähnt. Indeſſen iſt dieſe Rückſichts⸗ 
loſigkeit keineswegs daraus zu erklären, daß etwa in Frankfurt ein 
richtiges Verſtändniß für die Bedeutung der Preſſe fehlte. Ueberall 
da, wo die ſelbſteigene Thätigkeit der Bürger große Feſtlichkeiten oder 
Verſammlungen von allgemeinein Intereſſe bereitete, hat fie der Preſſe 
ede Gelegenheit geboten, welche die Berichterſtattung und die Bildung 
eines Urtheils aus eigner Anſchauung erforderte, ſo beim Schillerfeſte, 
ſo beim Schützenfeſte und ſo wird es bei dem bevorſtehenden Abgeord⸗ 
netentage ſein. Daß das fragliche Verſtändniß der erwähnten Senats⸗ 
commiſſion gänzlich abgeht, beweiſen die Thatſachen. Nicht einer ein⸗ 
zigen hieſigen Redaction wurden die Mittel zur Verfügung geſtellt, 
auch nur über die Aeußerlichkeiten desjenigen, was im Augenblicke 
ganz Deutſchland intereſſirt, das Geringſte zu berichten, und wenn wir 
dennoch uns dazu in den Stand zu ſetzen wußten, ſo konnten wir 
nur die Privatmittheilungen einzelner Theilnehmer benutzen. Wer mag 
ſich aber über ein ſolches Verfahren verwundern, wenn man gar er⸗ 
fährt, daß die Senatscommiſſion den Mangel an Takt und Schicklich⸗ 
keitsgefühl ſo weit trieb, daß ſie zu dem mit dem Gelde der Bürger 
beſtrittenen Feſteſſen nicht einmal den Senior des Bürgercollegs 
noch den Präſidenten der geſetzgebenden Verſammlung ein⸗ 
lud, — derjenigen Verſammlung, welche allein direct den Souverän 
unſerer freien Stadt, die Bürgerſchaft, repräſentirt, „auf welcher (nach 
§ 5 unſerer Verfaſſung von 1816) alle Hoheitsrechte beruhen!“ Wo 
eine ſolche Verkennung der Stellung des Senats und der Bürger 
möglich war, da find alle andere Mißgriffe leicht zu erklären. 

Frankfurt, 18. Aug. [Die Sitzungen des deutſchen Ab⸗ 
geordnetentages] finden Freitag und Sonnabend den 21. und 
22. Auguſt im Saalbaue ſtatt und find öffentlich. Sie beginnen an 
beiden Tagen Vormittags um 9 Uhr. Das Büreau iſt von Dinftag 
den 18. Auguſt an im Banket⸗Saal des Saalbaues. Zur geſelligen 
Zuſammenkunft am Donnerſtag den 20. Abends iſt die neue Anlage 
beſtimmt. Für die frankfurter Mitglieder findet eine Vorbeſprechung 
Donnerſtag den 20. Auguſt Nachm. 5 Uhr in der Harmonie ſtatt. 
Dem Abgeordnetentage beigetreten ſind bis jetzt etwa 450 Mitglieder 
jetziger und früherer deutſchen Kammern. 

0 irt a. M., 16. Aug. [Diplomatiſche Verlegen: 
heit.] In eine eigenthümliche Verlegenheit hatte vorgeſtern der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte unſere Bundestagsgeſandten inſofern gebracht, als er 
dieſelben zur Feier des Napoleonstages zu einem Diner eingeladen hatte, 
das ziemlich mit der Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich zuſammenfiel. 
Bei der notoriſchen Empfindlichkeit des franzöſiſchen Geſandten war die 
Einladung nicht wohl abzulehnen, und die Diplomaten ſahen ſich alſo 
des Vergnügens beraubt, den Jubel bei dem Empfang des Kaiſers 
Franz Joſeph anzuhören. Einige der Herren Geſandten hatten zu⸗ 
dem ihre perſönliche Aufwartung bei ihren angekommenen Souveränen 
zu machen. 

München, 13. Aug. [Erklärung des Arbeitervereins.] 
In Folge eines von der koͤnigl. Polizeidirektion an den hieſigen Arbei⸗ 
ter⸗Bildungsverein ergangenen Erlaſſes hat letzterer folgende Erklärung 


abgegeben: 
$ a Erlaß der königl. Polizeidirektin München vom 2. Auguſt 1863 
iſt unſer Verein, weil er ſich an dem Arbeitertag in Frankfurt betheiligt, 
e Kammer der Abgeordneten eine Petition um geſetzliche Reformen 
richtet hat, für einen politſſchen Verein erklärt, und den Art. 14—18 des 
ereinsgejeßes unterworfen worden. Der dſterr. Staatsminiſter Herr von 
Schmerling hat bei dem Künſtlerfeſt in Salzburg das wahre Wort geſpro⸗ 
chen: es ſei in der jetzigen Zeit unmöglich, daß drei Deutſche beiſammenſte⸗ 
ben, ohne das Gebiet der Politik zu berühren. Wenn jede derartige Berüh⸗ 
N die Folge hat, welche in unſerem Fall von der königl. Polizei⸗ 
Direktion in München gezogen worden iſt, ſo wird bald im Königreich 
Baiern kein nichtpolitiſcher Verein mehr beſtehen. So ſehr wir indeß be⸗ 
zweifeln, ob dieſe Auffaſſung dem Geiſte des Geſetzes vom 26. Febr. 1850 
cg de ſo verzichten wir doch auf eine Beſchwerdeführung gegen den Be⸗ 
ſchluß der erſten zufanı, theils weil dieſe vorausſichtlich erfolglos wäre, 
theils weil wir die Behandlung als politiſcher Verein nicht zu ſcheuen ha⸗ 
ben. Muß unſer Verein ſich künftig als ein politiſcher betrachten, ſo wird 
er darnach ſtreben, dieſer Bezeichnung würdig zu ſein. Er wird darin die 
Anregung finden, ſich von nun an mit denjenigen politiſchen Fragen, welche 
dem Arbeiterſtand wide Bl nahe gelegt ſind, eingehend zu beſchäftigen, 
und wird für die politif r. 8 } 
chung ihrer politiſchen Intereſſen auf dieſem Wege mehr als bisher zu leiſten 
im Stande ſein. Geſchieht dies — wie wir von unſeren Mitgliedern zuver⸗ 
ſichtlich erwarten dürfen — allezeit in den Schranken des Geſetzes, ſo kann 
die polizeiliche Verfügung, die wir im erſten Augenblick mit Bedauern ver⸗ 


e Bildung der Arbeiter und für die Geltendma⸗ 


5 20022 T“ 
nommen haben, dem Gedeihen und der Wirkſamkeit unſeres Vereins zum 
Segen gereichen.“ \ 5 5 
ünchen, 17. Auguſt. [Se. Maj. der König von Preu⸗ 

ßen] hat im Laufe des heutigen Tages verſchiedene Kunſtſammlun⸗ 
gen ꝛc. mit ſeinem Beſuche beehrt. Dieſen Nachmittag gegen 4 Uhr 
fuhr Se. Majeſtät mit den Herren ſeines Gefolges in mehreren könig⸗ 
lichen Hof⸗Equipagen nach Nymphenburg zur Tafel bei J. Maj. der 
Königin. Die Abreiſe des Königs Wilhelm iſt auf morgen Früh an⸗ 
beraumt. 2 3 A. A. 3.) 

Marburg, 17. Auguſt. [Wahlen.] Da der bisherige Abgeordnete 
zum Landtag, Oberbürgermeiſter Rudolph, die Erklärung abgegeben hat, eine 
Neuwahl nicht annehmen zu wollen, ſo wird die hieſige Stadt am nächſten 
Landtag durch einen Anderen vertreten jeın. Hierzu hat man bereits zwei 
in Ausſicht genommen, den Vicekanzler der Univerſität, Profeſſor Löbell, 
der in der weiland 1860er Kammer allein für die fortbeſtehende Rechtsgiltig⸗ 
keit der Verfaſſung eingetreten war, und den Gymnaſiallehrer Dr. Buchen au. 
Von Letzterem verſpricht man ſich namentlich, daß er auf Umgeſtaltung der 
Vilmarſchen Schuleinrichtungen mit aller Energie hinwirken werde. Ein 
n e wird daher unſere dießmalige Wahl zum W be⸗ 
gleiten. r. Y. 
Hannover, 16. Auguſt. [Ruheſtörungen.] Seit einigen 
Tagen haben ſich hier regelmäßig des Abends Haufen von Knaben 
und jungen Burſchen in der Knochenhauerſtraße zuſammengefunden, 
um, wie ſie ſagten, ein Geſpenſt zu ſehen, das ſich im Kreuzkirchthurm 
befände. In den letzten Tagen betheiligten ſich auch Erwachſene an 
dem Zuſammenlauf. Dabei wurde allerhand Lärmen gemacht; es 
wurde gepfiffen und Hurrah gerufen, öfter war die Paſſage gänzlich 
geſperrt und einzelne Paſſanten wurden inſultirt. In Folge davon for⸗ 
dert nun die Polizei, die jetzt nöthigenfalls kräftigſt dagegen einſchreiten 
wird, durch eine von Haus zu Haus vertheilte Bekanntmachung die 
Eltern und Lehrmeiſter auf, ihre Kinder und Lehrlinge vorab nach 
dem Eintritt des Abends nicht mehr aus dem Hauſe zu laſſen. Ir⸗ 
gend welche Tendenz haben dieſe Zuſammenrottungen durchaus nicht; 
lediglich die Luſt zum Skandal und die Neugierde haben ſie veranlaßt. 
— Geſtern Abend haben ſich die Ruheſtörungen wiederholt; die Menge 
mußte, wie die „N. Hann. Ztg.“ berichtet, durch einige Kompagnien 
Infanterie auseinander getrieben werden. 

Oeſterrei ch. 5 

G. C. Wien, 19. Auguſt. [Die Anrede an den Kaiſer, 
welche der Biſchof von Limburg Sonntag Morgens um 
8 Uhr im frankfurter Dome gehalten hat,] lautete im We⸗ 
ſentlichen wie folgt: 

Ew. k. k. Majeſtät an dem Portale dieſes altehrwürdigen Domes, der 
nicht blos durch die in ihm einſt vollzogenen Wahlen und Krönungen 
von deutſchen Kaiſern aus allerhöchſt Ihrem erhabenen Haufe verherr⸗ 
licht, ſondern auch zum großen Theile durch allerhochſt Ihre perfönliche 
Munificenz in unſeren Tagen wieder reſtaurirt worden iſt, empfangen 
und zu den Stufen des Altars geleiten zu dürfen, würde mich und die 
hieſige kirchliche Gemeinde, wie meine ganze Diöcefe zu jeder Zeit glück⸗ 
lich gemacht haben. Ein ganz beſonders erhebendes Gefühl durchdringt 
uns aber jetzt, wo Ew. k. k. Majeſtät mit Allerhöchſtihren Verbündeten, 
den ſouveränen deutſchen Fürſten und Vertretern der freien Städte zur 
Berathung über Deutſchlands Wohl in der hieſigen freien Stadt er⸗ 
ſchienen ſind und nun im Begriffe ſtehen, würdig Ihrer großen Ahnen 
in lebendigem Glauben und aufrichtiger Demuth vor Allem Demjenigen 
ae Huldigung darzubringen und Seinen Segen und Beiſtand zu er⸗ 

ehen, in deſſen Händen die Herzen der Fürſten ruhen und der mit un⸗ 
endlicher Weisheit, Macht und Liebe wie die Geſchicke der einzelnen 
Menſchen, jo auch die der Volker und Staaten lenkt. Möge Er, der 
unſichtbare, emige König des Himmels und der Erde unſer gemeinſames, 
inbrünftiges Gebet erhören, Ew. k. k. apoſtol. Majeſtät und Allerhöchſtihre 

Verbündete mit Seinem Geiſte erfüllen und gnäd At en, daß in Folge 
der zu b Wen Berathungen des Vaterlandes acht, 6 ße, Wohl⸗ 


fahrt und Glanz einen dauernden Aufſchwung gewinne. 


Der Kaiſer erwiderte dieſe Anſprache mit einigen herzlichen Worten 
des Dankes. 

Wien, 19. Auguſt. [Königin von Neapel.] Privatbriefen 
zufolge ſoll der Geſundheitszuſtand der Königin Marie von Neapel 
immer noch kein erfreulicher ſein. Die junge Fürſtin ſoll, ſeitdem ſie 
wieder in Rom bei ihrem Gemahl verweilt, fortwährend kränkeln und 
haben die Aerzte der Schwergeprüften zu ihrer völligen Geneſung an⸗ 
gerathen, einen klimatiſchen Wechſel eintreten zu laſſen und ſich nach 
Deutſchland wieder zurück zu begeben. Man erwartet demzufolge, daß 
Königin Marie wieder nach Baiern zurückkommen wird. (Vatld.) 


Fran kre i eh. 
Paris, 17. Aug. [Die Dinge in Mexico.] Forey hat zwar 
in Mexico die Vollmacht, im Namen des Kaiſers Deerete zu erlaſſen, 


Maßregeln zu treffen und alles zu verfügen, was ihm nach Lage der 


Dinge zweckmäßig erſcheint; ihm liegt aber auch die Pflicht ob, in ſei⸗ 


f Theater. 
Montag, 17. Auguſt: „Eſſex“, Trauerſpiel in 5 Akten von Laube. 

Ein neuer Candidat des erſten Liebhaberfaches, Hr. Schreiber, zeigte 
als Eſſex nicht was er konnte — ſeine Darſtellungskunſt vermag 

noch nicht viel — ſondern was er können würde, wenn Fleiß und 
gute Anleitung ſeinen ſchätzbaren Mitteln zu Hilfe kämen. Das Organ 
des Gaſtes klingt kräftig und männlich und ſeine Perſönlichkeit iſt eine 
günftige; allein feine Leiſtung entbehrte aller derjenigen Eigenſchaften, 
welche die Darſtellung als eine künſtleriſche kennzeichnen; auch 
machte ſich der ſächſelnde Dialekt des Herrn Schreiber ſehr ſtoͤrend be: 
merkbar, und nicht wenige falſche Accente bewieſen, daß er ſeine Rolle 
nicht gründlich ſtudirt und durchdacht hatte. Wird demnach dieſer 
Schauſpieler auch nicht als Vertreter des erſten Liebhaberfaches unſerer 
Bühne verbleiben können, ſo würde er doch in einer zweiten Stellung 
dem hieſigen Kunftinftitute ſich nützlich erweiſen und Gelegenheit haben, 
ſich für einen erſten Wirkungskreis genügend auszubilden. Die Vor⸗ 
ſtellung litt an den gewöhnlichen Schwächen raſch einſtudirter ſommer⸗ 
licher Aufführungen, doch ſpielte Fräulein Heintz die Rolle der Königin 
mit vollkommenem Verſtändniſſe und richtiger Verwendung ihrer gu⸗ 
ten Mittel. 
Dinstag, 18. Auguſt: „Der Präsident.“ „Das Verſprechen 

hinter 'm Herd!“ Tanzdivertiſſement. 

Das hübſche Luſtſpiel, „Der Präfident“, ſehr friſch und lebendig 
geſpielt, trug allen Darftellern wohlverdienten Beifall ein und die Ga⸗ 
ben des Ballets wurden vom Publikum mit Wohlwollen entgegenge⸗ 
nommen. Große Heiterkeit erregte das unverwüſtliche „Verſprechen 
hinterm Herd“, in welchem Herr Weiß als Stritzow eine Geſtalt voll 

des koöſtlichten Humors vorführte und Fräulein von Buliowsky ſich 
als eine talentvolle und anmuthige Anfängerin erwies. 


Aus dem Leben eines ruſſiſchen Bojaren. 


um zu zeigen, was für unglaubliche, abenteuerlich merkwürdige 
Privattyrannen noch vor ein paar Dezennien in Rußland gehauft, alſo 
gewiſſermaßen noch in unfere Gegenwart hineingeragt haben, theilt ein 
Herr W. v. K. in der „Ruſſiſchen Revue“ den Lebenslauf eines vor⸗ 
nehmen Ruſſen nach authentiſchen Privatquellen mit. Man hat es 


Bilde hier ein kleines durch Wiedergabe der intereſſanteſten Hauptzüge 
wuſammen. | 
Alexei Petrowitſch, wie jener barbariſche Kulturruſſe genannt wird, 


— rar 1 nne 


— 


| 


alſo in dieſer Romantik nicht mit Erfindung, ſondern mit einem wahr lichem Liebreiz; man fühlte ſich unwillkührlich von Wehmuth beſchlichen 
heitsgetreuen Zeitſpiegel zu thun. Wir faſſen aus jenem ausführlichen bei dem Anblick ihres Bildes, jo Schmerz und Kummer ahnend ſchaut 


war der Sohn eines bemittelten Gutsbeſitzers im Gouvernement Pol⸗ 
tawa. Ueber die Erziehung, welche er in ſeiner Kindheit genoſſen, 
weiß Niemand etwas Genaues. Die Reſultate dieſer Erziehung zeigen 
uns ſpäter deutlich genug, welcher Art ſie geweſen ſein muß. 

Wir erblicken ihn zum erſtenmale im Jahre 1775, etwa 30 Jahre 


Kaiſerin Katharina. f 

Alexei Petrowitſch war groß von Wuchs und vom Himmel mit 
einer eiſernen Konſtitution beſchenkt. Ein aus einer etwas ſpätern Pe⸗ 
riode feines Lebens erhaltenes Bildniß zeugt zugleich von ungewoͤhn⸗ 
licher männlicher Schönheit. Große braune Augen, von dunklen Au⸗ 
genbrauen kühn überwölbt, ſchauten trotz des eigentlich mehr ſtrengen 
Zuſchnitts des ganzen Geſichts mit einer gewiſſen lachenden Dreiſtigkeit 
in die Welt hinaus. Die feine gebogene Naſe näherte ſich dem griechi⸗ 
ſchen Typus, wie auch die ins Gelblich ſpielende Farbe der Haut eine 
Beimiſchung ſüdlichen Bluts verrieth. Im Jahre 1775 galt Petro⸗ 
witſch in St. Petersburg für einen der ſchoͤnſten Männer, und war 
geſucht in der Geſellſchaft. Auch an einem gewiſſen Grad von dem, 
was man damals Bildung nannte, ſcheint es ihm nicht gefehlt zu ha⸗ 
ben — wenigſtens lag der Inſtinkt dafür in ihm, denn eine nicht un⸗ 
anſehnliche Sammlung guter Bilder und ſeltener Münzen aus ſeinem 
Nachlaß iſt noch heute in den Händen ſeiner Erben. Er war heftig 


bis zum Jähzorn, heißt es von ihm in einem Briefe, aber gutmüthig ſch 


in hohem Grade; man konnte ihm nicht gram fein, wenn er auch bie: 
weilen mit Wort und That dreinſchlug, denn mit Wort und That 
wußte er auch wieder zu helfen, wo ſich ihm eine Gelegenheit darbot. 

Der erſte Zeitpunkt ſeines Lebens, über den wir ins Einzelne ge⸗ 
hende Notizen beſitzen, iſt der ſeiner Vermählung. 5 

Unter der großen Zahl der Häuſer, die dem liebenswürdigen Alexei 
offen ſtanden, war auch das der Familie K. Der Name thut hier 
nichts zur Sache, und ich füge dem geheimnißvollen Buchſtaben nur 
die Erläuterung hinzu, daß er von dem Kaiſer Alexander I. mit einer 
Grafenkrone geſchmückt wurde, und daß die Familie noch heute zu den 
angeſehenſten Rußlands gehört. Häufiger als ſonſt wo in den Salons 
der Großen war Alexei in dem Palaſt des Großwürdenträgers K. zu 
finden; die Tochter des Hauſes, Agrippina, zog ihn mächtig an. Ohne 
blendende Schönheit, war das junge Mädchen von ganz eigenthüm⸗ 


das große blaue Auge daraus hervor. Weder Puder noch Stumpf⸗ 
näschen ſind im Stande, dieſen Eindruck zu verſcheuchen, und die nach 
der Mode der Zeit unter der Bruſt beginnende Taille mit den ſenk⸗ 


nahe 


davon Kenntniß erhielt, Inſtructionen ertheilt, dieſelben rückgängig zu 


lrath 
alt, in St. Petersburg als Hauptmann in einem Garde⸗Regiment der Freier trocken abgewieſen. Wie lange er nach dieſer Demüthigung ge: 


— nn nen, 
— 


nen Entſchließungen ſich jener „weiſen Mäßigung“ zu befleißigen, welche 
die Regierung des Kaiſers als eine der Haupttugenden Frankreichs in 
der ganzen Welt anerkannt wiſſen will. Dieſe Pflicht hat er bekannt⸗ 
lich in zwei Punkten ſchwer verfäumt. Er hat das Sequeſter verhängt 
und die Geldausfuhr verboten. Dieſe beiden Decrete haben große 
Entrüftuug erregt und, wie man heute erfährt, die ausdrückliche Miß⸗ 
billigung der kalſerlichen Regierung erfahren. Der „Moniteur“ ſchreibt 
heute: „Die Aufmerkſamkeit der Regierung des Kaiſers hatte ſich auf 
die Maßregeln gerichtet, welche von dem Oberbefehlshaber der franzöſi⸗ 
ſchen Armee nach der Einnahme Puebla's in Bezug auf die Sequeſtri⸗ 
rung der Güter derjenigen, welche gegen uns in Waffen ſtehen, und 
in Bezug auf das Geldausfuhr⸗Verbot ergriffen worden waren. Ob⸗ 
gleich dieſe Maßregeln nur als zeitweilige und vorübergehende haben 
ergriffen worden ſein können, ſo hat doch die Regierung, ſobald ſie 


machen.“ Gleichzeitig bringt das amtliche Blatt aber auch die Mit⸗ 
theilung, daß die mexicaniſche Oſtküſte blokirt werden ſoll, weil doch 
noch nicht Alles nach Wunſch geht. Der „Moniteur“ ſagt nämlich: 
„Obſchon die Lage in Mexico ſich von Tag zu Tage beſſer geſtaltet, 
ſo giebt es doch im Lande noch einige bewaffnete Banden, welche darin 
die Anarchie unterhalten und die vollſtändige Pacification verzögern. 
Dieſe vereinzelten Corps recrutiren und verproviantiren ſich mit Hilfe 
der Mittel, welche ihnen die Zolleinnahmen gewiſſer, von unſeren Trup⸗ 
pen nicht beſetzter Golfküſtenſtädte, welche unter dem Drucke der juari⸗ 
ſtiſchen Guerillas ſich der allgemeinen Bewegung noch nicht anſchließen 
koͤnnen, gewähren. Um die Zerſtreuung dieſer Banden dadurch zu be: 
ſchleunigen, daß ihnen die Exiſtenzmittel entzogen werden, hat der Ma⸗ 
rineminiſter dem in Mexico kommandirenden Admiral die Vorſchrift 
ertheilt, vom 25. Auguſt ab die Golfküſten von der Lagune, zehn Mei⸗ 
len ſüdlich von Matamoras bis einſchließlich Campeche, zu blokiren, 
und zwar vorzugsweiſe Tampico, Turpan, Albarado, Tabasco, Guatza⸗ 
calcoas, Carmen und Campeche. Die Blokade wird officiell angezeigt 
werden, ſobald Admiral Boſſe gemeldet haben wird, daß ſie in Kraft 
getreten. Die Inſtructionen der Regierung ſchreiben dem Admiral 
vor, dieſelbe nicht über die Zeit hinaus zu verlängern, die zur Errei⸗ 
chung der davon erwarteten Wirkung erforderlich iſt. Sie wird folglich 
alsbald überall wieder aufgehoben werden, wo, ſei es durch die Anwe⸗ 
ſenheit eines franzöſiſchen oder befreundeten Truppencorps, ſei es durch 
Entfernung und Zerſtreuung der Banden, die Bevölkerung wieder ſich 
ſelbſt zurückgegeben worden ſein wird.“ 


[Die Verleumdung Perſigny's.] Heute tritt nun auch der 
„Moniteur“ für den Grafen Perſigny ein, von dem in pariſer, Pro⸗ 
vinzial⸗ und ausländiſchen Zeitungen Geſchichten erzählt würden, die 
„einen verleumderiſchen und diffamirenden Charakter trügen und um 
jo gehäſſiger ſeien, als fie in einer Form und mit Nebenumſtänden aus⸗ 
geſtattet auftreten, wodurch fie den Schein der Wahrheit erhielten.“ 
Die Nachrichten des „Courrier du Dimanche“ und des lyoner „Pro⸗ 
gres“ namentlich über „die in der Eheſcheidungsklage des Grafen v. Per: 
ſigny gegen Mlle. de la Moscowa, ſeine Frau, von der erſten Kam⸗ 
mer des Civil⸗Tribunals der Seine verfügte Beweisaufnahme“ erklärt 
der „Moniteur“ für ganz falſch; es ſei weder ein Urtheil ergangen 
noch eine Eheſcheidung beantragt worden. Zum Schluß heißt es: „Die 
Regierung iſt feſt entſchloſſen, alle erforderlichen Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen, um einem Verleumdungsſyſtem, welches ſchon nur zu oft hervor⸗ 
getreten, ein Ende zu machen.“ 

- [Der franzöſiſche Geſandte in Peking] hatte, wie der 
„Moniteur“ heute meldet, die chineſiſche Regierung nochmals gemahnt, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen und die Mörder des Abbe Neel 
zu beſtrafen. Dies hat nun ſoviel gefruchtet, daß in der Provinz 
Huei Tſcheu ein neuer Vicekönig eingeſetzt, ein Truppencorps dorthin 
abgeſchickt und Befehl gegeben worden iſt, unverzüglich über den bis⸗ 
herigen kaiſerlichen Commiſſar Gericht zu halten. 


[Aus Yeddo 13. Juni], wird dem „Moniteur“ geſchrieben: In 
der Nacht des 23. Mai ward das amerikaniſche Geſandtſchaftsgebäude 
in Yeddo ein Raub der Flammen; nur mit Mühe hat der Gefandte 
ſeine Archive retten können. Wahrſcheinlich iſt der Brand von der den 
Ausländern feindlichen Partei angeſtiftet worden. Die japaniſche Re⸗ 
gierung bot dem General Pruyn eines ihrer Schiffe in Kanagawa zur 
Wohnung an. Auch den ſchweizeriſchen Geſandten, Herrn Humbert, 
erſuchte ſie, die Hauptſtadt zu verlaſſen. Zum Schutze der Ausländer 
ſchickte fie nach Vokuhama ein Bataillon der regulären Truppen des 
Taikun. Die Entſchädigungs⸗Angelegenheit ſcheint dem Abſchluß nahe 


rechten, unſeren heutigen Schönheitsbegriffen widerſprechenden Linien, 
die an beiden Seiten hinablaufen, entlocken kein Lächeln in dem Con⸗ 
terfei der lieblichen melancholiſchen Agrippina. 

Als der feurige Alexei an einem Vormittage dreiſt mit ſeinem Hei⸗ 
santrage vor den Vater ſeiner Auserwählten trat, wurde er als 


tobt haben mag, iſt uns unbekannt, aber die Begebenheiten nahmen 
bald den Gang, den er ihnen geben wollte. Den erſten Akt bildeten 
ſehr reichliche Prügel, die er ſeiner Dienerſchaft eigenhändig admini⸗ 
ſtrirte; darauf folgte eine Vertheilung eben ſo reichlicher Geſchenke, von 
den freundlichſten, herzlichſten Worten begleitet, jo daß die Geprügelten 
ihre Beulen und blauen Flecken vergaßen, und bald wieder bereit wa⸗ 
ren, ſeinen Befehlen blind zu gehorchen. Unſer Held muß bei ſolchen 
Gelegenheiten eine beneidenswerthe Eloquenz an den Tag gelegt haben, 
denn das Hausgeſinde hing bis in das ſpäteſte Alter des Herrn mit 
einer Liebe an ihm, die durch den einfachen Wechſel von Mißhandlun⸗ 
gen und Trinkgeldern nicht leicht zu erklären wäre. 

Nachdem alſo der Sturm ſich gelegt, den jedes momentane Miß⸗ 
lingen eines Vorſatzes hervorrief, verſammelte Alexei ſeine zahlreichen 
Diener und erzählte ihnen in freundſchaftlichen Ausdrücken, warum er 
ihnen fo übel mitgeſpielt und welche wichtige Rolle er ihnen fetzt zuge: 
dacht. Ein Operationsplan wurde gemeinſchaftlich ausgearbeitet und, 
on am Abend deſſelben Tages die Ausführung eingeleitet. 

Aleſchka, der erſte Kammerdiener, ein Muſter der Vorzimmer⸗ 
Eleganz, war ſchon ſeit Monaten der erklärte Anbeter der erſten Kammer⸗ 
jungfer im K.ſchen Haufe. Dieſem wurde ein Brief an Fräulein 
Agrippina anvertraut. Das merkwürdige Dokument hat ſich bis auf 
den heutigen Tag im Familien⸗Archiv erhalten und liefert den Beweis, 
daß die parfümirten, roſenrothen Billets noch nicht in der Mode waren; 
es iſt ein ziemlich großes Blatt in Quart, auf dem in langen, ſteifen, 
aber ſehr deutlichen Buchſtaben Folgendes in ruſſiſcher Sprache zu leſen 
iſt: „Liebe Freundin Agrippina Pawlowna, ich habe heute Früh um 
Deine Hand gebeten, und Dein Vater hat mich zur Thitte hinaus⸗ 
gewieſen. Wenn Du mich liebſt, ſo komm Donnerstag Abends um 
11 Uhr an das Hausthor, das zur Wladimirſtraße führt; ich bringe 
Dich nach Pakrowo und wir laſſen uns trauen. Dein Freund Alexei 
Petrowitſch, Garde⸗Hauptmann.“ a 
Ohne auf das geringſte Hinderniß zu ſtoßen, fanden ſich die beiden 
Liebenden auf der Straße, als noch der letzte Schlag der ſcheidenden 
elften Stunde durch die Luft hallte. Es war eine dunkle, ſchneidend 
kalte Novembernacht; aber der Schnee kam mit feinem Weiß der höchſt 
ſpärlichen Straßenbeleuchtung der Wahle Ze zu Hilfe, und die 
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London, 17. Aug. [Die „Times“ gegen Polen.] Die 
Engländer ſind Liebhaber desjenigen, was Napoleon I. les Idées 
tranchées nannte. Ihre Anſichten tragen fie am liebſten fauſtdick 
auf und laſſen ſich auf feinere Unterſcheidungen nicht ein. Styliſtiſch 
hat das unleugbar ſeine Vorzüge, aber einſeitig kann man darüber oft 
werden, wie ſo mancher Artikel der „Times“ beweiſt. In letzter Zeit 
hat die Idee: England darf wegen Polens keinen Krieg anfangen! 
das Gehirn der „Times“ fo in Flammen gefegt, daß ihre Leitartikel 
über Polen, für die auch ſie Sympathien zu haben vorgiebt, ſich leſen 
wie die grimmigften Philippiken gegen Polen. Heute ſagt fie z. B. 
über die Polen wortlich Folgendes: „Ihre Geſchichte iſt die eines 
Stammes ohne innere Einheit, ohne beſtimmtes Landesgebiet, ohne 
Dynaſtie, ohne Verfaſſung, ohne Volk, außer Leibeigenen und Sklaven, 
ohne Religion, ohne Politik, ohne Handel, ohne Kunſt und Wiſſenſchaft, 
ohne materiellen Fortſchritt, ohne Geſetze, es feien denn die vom Sou⸗ 
verain bei ſeiner Wahl unterzeichneten Privilegien, ohne irgend etwas, 
was Grundbedingung für die Conſtituirung einer Nation iſt.“ Wo 
möglich ſchlimmer iſt folgender Ausfall: „Mit dem Aufwande von 
hundert Millionen an Geld und hundert Tauſend britiſcher Leben 
könnten wir vielleicht Rußland bewegen, den Polen die Unabhängigkeit 
zu gewähren, d. h. wenn Frankreich, Oeſterreich und Preußen uns bei⸗ 
ſtänden. Alsdann aber würde eine weit ſchwierigere Frage mit den 
Polen ſelbſt entſtehen, welche keine Nation ſind, ſondern nur ein Adel, 
und zwar ein Adel, der ſich ſelbſt in feine jetzige ſchlimme Lage hinein: 
gebracht hat. Wie die Sachen jetzt ſtehen, nehmen die Ruſſen die 
Partei der Leibeigenen gegen die Adeligen, die in keiner Hinficht den 
Leibeigenen politiſche Rechte einräumen wollen. Wenn wir daran un⸗ 
ſeren politiſchen Traditionen treu ſein wollen, ſo müſſen wir uns an⸗ 
heiſchig machen, zuerſt einige Hunderttauſend polniſche Edell eute von 
den Ruſſen und ſodann das Volk, d. h. die Pächter, das Landvolk, 
die Arbeiter, die Krämer, die Schuhmacher, Schreiner und Maurer, 
von den Edelleuten zu befreien, welche dieſelben jetzt für nichts Beſſeres 
als das Vieh anſehen.“ Die Darſtellung der „Times“ ſchweift denn 
doch über alle Wahrheit weit hinaus. Was für Vorwürfe man dem 
polniſchen Adel auch für die Vergangenheit mit größtem Rechte machen 
darf, ſo verblendet iſt er gegenwärtig nicht mehr, daß er von 
Wiederherſtellung der Leibeigenſchaft träumen ſollte. Er ſieht die 
Nothwendigkeit ein, die Bauern von Frohnde und Laſten zu befreien, 
und ſucht der ruſſiſchen Regierung mit Anerbietungen für die 
Bauern Concurrenz zu machen. Solche Anklagen, wie ſie die 
„Times“ mit vollen Händen gegen die Polen ausſäet, können doch 
eigentlich nur aus leidenſchaftlichem Haſſe hervorgehen, und die 
Polen haben für die „Times“ im Grunde nur das verbrochen, daß ſie 
möglicherweiſe John Bull viel Geld Eoften könnten. Uebrigenes geht 
aus dem Artikel der „Times“ ſelbſt hervor, daß ſie nicht die vor⸗ 
herrſchende Meinung des engliſchen Volkes über Polen vertritt und ſich 
deſſen auch wohl bewußt iſt. Die unmittelbare Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem Wuthausbruche iſt das allerdings zudringliche Benehmen eines Po⸗ 
len⸗Ausſchuſſes. Die Polen und deren Freunde hielten unter dem 
Vorſitze von Sir J. Shelley am 22. v. M. in St. James Hall eine 
zahlreiche und begeiſterte Verſammlung, wo Reſolutionen gefaßt und 
eine Deputation gewählt ward, welche die Reſolutionen Ihrer Majeſtät 
Regierung vorlegen ſollte. Reſolutionen und Deputation hatten den 
Zweck, Ihre Majeſtät dringend zu bitten, daß eine Waffenmacht den 
Polen zu Hilfe geſandt werden möge, damit fie ihre Unabhängigkeit 
wieder erlangen. Dieſes Geſuch war durch eine vollſtändige Darlegung 
der polniſchen Angelegenheiten ſeit dem Anfange des Jahres 1861 be⸗ 
gründet, beglaubigt durch das Comite des Nationalbundes für die Un⸗ 
abhängigkeit Polens. Die Deputation verlor keine Zeit, eine Unterre⸗ 
dung mit Earl Ruſſell nachzuſuchen, und war außerordentlich über⸗ 
raſcht und verſtimmt, als fie ein Schreiben erhielt, worin Se. Lord⸗ 
ſchaft ihr Bedauern ausſprach, ihr Geſuch nicht erfüllen zu können. 
Der Ausſchuß hatte fi hierauf unmittelbar an Ihre Majeſtät die KB: 
nigin gewandt, welche die Eingabe an Lord Ruſſell gab. Dieſer ſah 
ſich aber nun veranlaßt, ſeine Weigerung, die Polen⸗Deputation zu 
empfangen, kurz zu wiederholen. 
[Die letzten amerikaniſchen Nachrichten] melden ſo wenig 
von entſcheidenden Erfolgen der Nordſtaaten-Armee, daß die „Times“ 
darüber folgende Bemerkungen macht: „Umſonſt warten wir auf ein 
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Anzeichen, daß die Unioniſten ſich anſchicken, den neulich b 
Erfolg mit Kraft zu verfolgen. Auf allen Punkten iſt eine Art Still⸗ 
ſtand bereits eingetreten oder doch zu erwarten. Der ungeheure Koloß 
der Nordſtaaten hat ſeine Macht in zwei oder drei Schlägen aufge⸗ 
braucht, aber jetzt ſtockt er und giebt ſeinem ſchwächeren aber thätigen 
Gegner Gelegenheit, Hoffnung zu jchöpfen und Athem zu holen. Bis 
jetzt hält es ſchwer, die Bewegungen der General Meade'ſchen Armee 
als eine Ausnahne von dieſem allgemeinen Charakter der Operationen 
der Unioniſten anzuſehen. General Lee hat nach den letzten Nachrich⸗ 
ten ſich glücklich vom Shenandoah⸗Thale zurückgezogen und iſt direct 
ſüdlich auf Culpepper marſchirt, und wir erfahren, daß am 1. Auguſt 
General Meade eine beträchtliche Streitmacht über den Rappahannock 
hinter ihm dreingeſchickt hat. Culpepper liegt zwiſchen zwei Armen des 
Rappahannock, dem North Fork nördlich und dem Rapidan ſüdlich. 


Das Corps, welches Meade über den North Fork geſchickt hat, ſtieß 


auf eine ſtarke Maſſe conföderirter Infanterie und Artillerie und ward 
ſchließlich mit ſchwerem Verluſte zurückgetrieben. Nach der Schlacht 
ſollen beide Generale, Lee und Meade, Verſtärkungen empfangen haben, 
und es heißt wie gewöhnlich wieder, es ſtehe ein großer Kampf bevor. 
Wir haben dieſe Meldung in letzter Zeit nun ſchon ſo oft bekommen, 
daß wir ſie natürlich lieber in Zweifel ziehen.“ 


Dänemark. 

1 Kopenhagen, 17. Auguſt. [Aufmerkſamkeit gegen 
den öſterr. Geſandten. — Audienzen. — Keine Landtags⸗ 
Neuwahlen in Schleswig.] Der öfter. außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter, Freih. v. Brenner ⸗Felſach, erſchien heut 
neuerdings an der kgl. Tafel. Ueberhaupt iſt Herr v. Felſach in der 
letzteren Zeit eine bei Hofe ſehr beliebte Perſönlichkeit. Soll ich das 
dem öͤſterreichiſchen Reformproject oder der perſönlichen Liebenswürdigkeit 
des Geſandten zu Gute rechnen? — — Die Geſandten Frankreichs, 
Hollands, Belgiens und der Hanſeſtädte haben dem Könige in Betreff 
des Hinſcheidens des däniſchen Erbprinzen Condolenzſchreiben überreicht, 
und wurden geſtern u. A. der Biſchof von Osnabrück, Monſignor Paul 
Melchers, und die hieſigen katholiſchen Geiſtlichen, Paſtoren Grüder und 
Euch, zur kgl. Tafel gezogen. — Prinz Amadeus von Italien, deſſen 
Ankunft ich geſtern meldete, hat heute beim König Audienz gehabt. 
Der Prinz wird morgen mit dem jungen König von Griechenland zu⸗ 
ſammentreffen. — Die Regierung wird im Herzogthum Schleswig 
einſtweilen keine neuen Landtagswahlen vollziehen laſſen, was ich dar⸗ 
aus folgere, daß die Regierung durch die vorhandenen 24 „getreuen“ 
ſchleswigſchen Landtags⸗Abgeordneten an Stelle des aus dem däniſch⸗ 
ſcleswigſchen Rumpfreichsrath ausgeſchiedenen ſchleswigſchen Patrioten, 
Herrn Hanſen⸗Grumbye, ein neues, aus dem Landtage hervorgegange⸗ 
nes Reichsrathsmitglied wählen laſſen will. — Die Landgräfin von 
Heſſen iſt nach Schloß Rumpenheim abgereiſt. Dies hat inſofern ein 
größeres Intereſſe, als auch die Enkelin der genannten Fürſtin, Prin⸗ 
zeffin Alexandra von Wales, binnen Kurzem auf Schloß Rumpenheim 


erwartet wird. 
Sch weden. 


** Aus Schweden, 15. Aug. [Fortdauer der Begeifte: 
rung für Polen.] Zu Klintehamn auf der Inſel Gothland oder 
mit anderen Worten an demſelben Orte, wo Oberſt Lapinski mit ſeinen 
Kriegsgefährten entwaffnet wurde, haben am verwichenen Sonntag „zu 
Gunſten des edlen und unglücklichen Polenvolkes“ Feſtlichkeiten ſtattge⸗ 
habt. Ein großer Saal war mit Blumen decorirt worden und die 
polniſchen Farben waren ſichtbar. Auf einer zweckentſprechend erhöhten 
Scene wurden drei Gruppen lebender Bilder producirt, welche dar⸗ 


ſtellten: die erſte Gruppe: Polonia in Trauerkleidern, mit Ketten um⸗ 


wunden, die rechte Hand den Kopf ſtützend und das Auge gen Him⸗ 
mel gerichtet. Ein bärtiger Mann von barbariſchem Aeußeren droht 
ihr mit gehobener Knute. Im Hintergrunde kniet eine Mutter, die 
Hände nach ihrem Sohne ausbreitend, den ein Koſak ihren Armen 
entriſſen hat, um ihn in Gefangenſchaft zu ſchleppen. Die zweite 
Gruppe (Polens Freiheitskampf): Polonia, welche ihre Ketten zerriſſen, 
hat ſich aufgerichtet und das Schwerdt ergriffen, zum Kampfe für die 
Freiheit ermahnend. Polniſche Männer, mit Senſen, Piken, Beilen ıc. 
bewaffnet, ſchwören bei erhobenem Freiheitsbanner auf Sieg oder Tod. 
Polniſche Weiber in Trauerkleidern opfern der Sache des Vaterlandes 
ihre Koſtbarkeiten. Die dritte Gruppe (Polens Befreiung): Polonia, 
umgeben von ihren Unterthanen — die Männer um das Freiheitsban⸗ 
ner herum aufgeſtellt, die Weiber in Feſtkleidern, auf den Knien ruhend, 
und dem Allmächtigen für die erkämpfte Freiheit und Selbſtſtändigkeit 


auf der endloſen Ebene dahin. 
Vorbereitungen ſchon getroffen; der Geiſtliche wartete in der matt er⸗ 
leuchteten Dorfkirche — zwei Zeugen, deren Namen die Geſchichte nicht 
aufgezeichnet, ftanden bereit, und nach einer halben Stunde war Agrip⸗ 
pina Alexei's Frau. Keine polizeilichen Nachforſchungen ſtoörten, die 
Freuden der jungen Ehe, obgleich die Spur der Entflohenen gewiß 
leicht zu entdecken geweſen wäre, und Alexei und Agrippina ſchlugen 
nach Ablauf der Urlaubszeit Alexei's den Rückweg in die kaiſerliche 
Reſidenz ein, mit der feſten Ueberzeugung, die väterliche Nachſicht würde 
dem nicht mehr zu ändernden Faktum gegenüber Gnade für Recht er⸗ 
gehen laſſen. Die Enttäuſchung erfolgte bald. Der alte K. war nur 
mit Mühe zu beſänftigen geweſen, als er die Entführung ſeiner Tochter 
erfuhr, die er im erſten Augenblicke hatte auf allen Landſtraßen ver⸗ 
folgen laſſen wollen; nur um ſeinen Namen zu ſchonen, waren alle 
Gewaltſchritte unterblieben. Als aber Agrippina an die Thüre ihres 
Vaters klopfte, wurde ſie ſtreng zurückgewieſen, und ſtatt der erwarte⸗ 
ten Verzeihung ward ihr die Nachricht, ſie ſei gerichtlich enterbt. 

Wie ſehr die junge Frau ihren Mann lieben mußte, bewies ſchon 
der leichtſinnige Schritt, zu dem ſie ſich entſchloſſen; fie ſuchte alſo in 
der Liebe Troſt für die väterliche Strenge. Alexei ſeinerſeits war nicht 

der Mann, ſich die Enterbung feiner Frau zu Herzen zu nehmen, er 
machte ſich gar nichts daraus. Die Neuvermählten blieben in Peters⸗ 
burg. Ob die Ehe in den erſten Jahren eine leidlich glückliche war, 
iſt unbekannt — wir wollen es hoffen. Ra 

Achtzehn bis neunzehn Jahre übergehen wir mit Stillſchweigen in 
unſerer Skizze. Agrippina erzählte nie etwas aus dieſer Periode und 

überließ es ihren wenigen Freunden, ihre Thränen und Seufzer zu deuten. 

Alexei Petrowitſch war unterdeß Brigadier geworden und mit den 
ruſſiſchen Truppen nach Polen marſchirt. An einem hiſtoriſch denkwür⸗ 
digen Tage finden wir ihn wieder. . 2 

Heiß war der Kampf bei Macieſowice am 10. Oktober 1794, der 
letzte dieſes Krieges. Kosciuszko hatte tollkühn mit 6000 Polen 
16,000 Ruſſen unter General Freſen angegriffen und war gefangen. 
Ermattet lagerten die Sieger theils in der Umgegend, theils in dem 
Dorfe ſelbſt (einer Beſitzung des Grafen Zamoyski). Die Schlacht hatte 
faſt bis Sonnenuntergang gewüthet; ein trüber Herbſtabend folgte mit 

Aunheimlicher Stille dem geräuſchvollen Tage. 
Aus den Fenftern eines verhältnißmäßig nicht unangenehmen Hauſes 
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Fliehenden erreichten in wenigen Minuten den Schlitten, der an der] in der Gegend der Dorfkirche, es war vielleicht die verlaſſene Wohnung Gärtners kennen gelernt und geheirathet. Die junge Franzöfin, Adele 
nächſten Ecke ihrer harrte. Als ſie den Schlagbaum hinter ſich hatten, des Geiſtlichen, ſtrahlte noch um Mitternacht eine grelle Beleuchtung.] Grenier, war ihrem Gatten nicht nur nach Rußland, ſondern bei dem 
wurde der Riemen gelöft, der in der Stadt der Glocke an dem Geſpann In dieſem Raume ging es bunt und lebendig her an jenem Abend. Ausbruch des Krieges auch nach Polen gefolgt. Mit feſtem Vertrauen 
die Zunge feſſelte, und mit der Eile des Sturmes jagten die Pferde Etwa zwanzig ruſſiſche Offiziere hatten ſich verſammelt und ſpielten auf die Unbefiegbarfeit der ruſſiſchen Waffen hatte ſie in einem elenden, 
In dem Dorfe Pakrowo waren alle] Pharao an drei zuſammengerückten Tiſchen. Schon waren bedeutende] mit Matten gedeckten Fuhrwerk alle die langen Märſche mitgemacht, 


Summen aus einer Hand in die andere übergegangen, als gegen 
Mitternacht der Rittmeiſter Barkowski ſeine letzten zweihundert Dukaten 
vor ſich ausſchüttete und die Kameraden zum Pointiren aufforderte. 
Aus dem Leben dieſes Barkowski hat ſich wohl ſchwerlich etwas Anderes 
erhalten als dieſer eine Moment, aber er bleibt dennoch ein lebendiges 
Zeichen der Zeit; was mußte damals geduldet und erlaubt ſein, wenn 
die folgende hiſtoriſch wahre Scene moglich war! 

Barkowski hielt ſeine Bank mit entſchiedenem Unglück, und das 
Häuflein Gold wurde mit jedem Augenblick kleiner. Da ertönte draußen 
Hufſchlag eines Pferdes; ein Reiter ſchwang ſich vor der Thür des 
Hauſes aus dem Sattel, und Alexei Petrowitſch trat in das Gemach. 
„Va banque!“ rief er, als er kaum die Schwelle übertreten — „va 
banque, auf die Dame!“ Der Banquier ſchlug die Karten klatſchend 
auf den Tiſch, bis die Dame links fiel und ihm den Reſt feiner Baar⸗ 
ſchaft raubte. f 

Barkowski's Seele gerieth in jenen einem jeden Spieler von Pro⸗ 
feſſion bekannten Zuſtand, wo nach dem Verluſt der ganzen Habe nicht 
der Untergang aller ſeiner Hoffnungen allein in den Vordergrund tritt 
— die Wuth, nichts zu haben, um weiter zu ſpielen, peinigt ihn noch 
mehr und weckt den erſten Ausdruck der Verzweiflung. Niemand ſprach 
ein Wort, während Alexei ſeinen übrigens ſehr unbedeutenden Gewinn 
in die Taſche ſteckte und Barkowski mit ſtierem Blick und blaß wie 
eine Leiche die ihm in der Hand gebliebenen Karten krampfhaft zu⸗ 
ammenpreßte. . 
dere 9 dem unglücklichen Spieler einen Augenblick ſchweigend 
gegenüber; dann ſagte er: „Barkowski, ich habe viel Geld in 19 57 
Gürtel, fahre fort, es iſt noch manches Dein, was Goldes werth iſt! 
— Barkowski ſah ſich unwillkürlich um, als ſuchte er nach irgend 
einem Gegenſtande, der die verlorenen Dukaten wieder in ſeinen Beſitz 
bringen könnte; aber der bedeutend abgenutzte Reitermantel, der hinter 
ihm neben ſeinem Säbel am Boden lag, war Alles, was er beſaß; 
ſogar der Gaul, der ihn während der kaum verklungenen Schlacht ge⸗ 
tragen, war nicht ein. 1 We: 

Malene . Bic des Verzweifelnden. „Deine Frau!“ rief 
er nach einer Pauſe. 8 

Barkowski war in der That vermählt; i ö f 

vor dem Feldzuge gemacht, hatte er in Frankreich die Tochter eines 
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ſein Spiel und zog noch langſamer eine Karte nach der andern ab — 
die Dame fiel links — ſeine Frau war verloren! 


Journal illustre des familles. 
8 gr. 
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Gewerbehalle. 


auf einer Reiſe, die er kurz Herloß ohn; 
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r Herr bringt Gott einen Lobgeſang und erhebt 
das Kreuz. Seitwärts liegt ein beſiegter Feind in Todeszuckungen. Die 
Siegesgoͤttin ſchmückt Polonia mit einem Kranze, und andere Göttinnen 
ſtreuen Blumen. In den Pauſen ertönte die polniſche Nationalhymne, 
und als die dritte Gruppe vorgeführt wurde, ertönte eine Baß⸗Arie 
aus Mendelsſohn's Oratorium „Paulus“. Die meiſten auswärtigen 
Badegäſte wohnten der Vorſtellung bei, deren Ausbeute (300 Thaler) 
dem polniſchen Centralcomite in Paris eingeſandt werden wird. Ein 
polniſcher Emigrant, der zufälliger Weiſe in Klintehamn verweilte und 
beſonders eingeladen worden war, dankte Namens ſeiner Landsleute. 


NRNußlan d. 
Unruhen in Polen. 

Aus Krakau, 17. Auguſt, wird der „Gen.⸗Corr.“ geſchrieben: 
Die ſogenannten Uciekiniery (Wegläufer) ſind bereits zu einer ſolchen 
Landplage geworden, daß nunmehr auch die Geduld der nationalen 
Partei zu Ende geht und ein bedeutender Umſchwung in den An⸗ 
ſchauungen über die Pflichten der Gaſtfreundſchaft eingetreten iſt. In 
den Häufern der Bürger circulirt folgendes Flugblatt: 

„Bürger der Stadt Krakau! Mit wahrhaft brüderlichem Herzen habt Ihr 
immer die Verſprengten der Inſurgenten⸗Abtheilungen aufgenommen. 

Der Schutz und das Aſyl müſſen ihre Grenzen haben. . 
Der Flüchtling, welcher die vaterländiſche Fahne verläßt, verdient fie nicht, 
im Gegentheile verjagt ihm die öffentliche Meinung die Aufnahme in die 
Geſellſchaft und brandmarkt ihn mit Schande als einen Abtrünnigen. 

Vor einigen Tagen entwichen aus der organiſirten Abtheilung Leute, 
welche ſich den Anſchein der Märtyrer der heiligen Sache geben, Eure Gaſt⸗ 
fteundſchaft mißbrauchen und die Zeit ebenſo wie die Gelder des National⸗ 


fonds vergeuden. F 
Pflichten nicht, und wir brauchen Euch 
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Bürger! Ihr verkennt gewiß Eure 
nicht auf dieſelben aufmerkſam zu machen. Kein Pole wird einen treulos 
Flüchtigen ins Haus aufnehmen, widrigens er ſelbſt als Mitſchuldiger des 
Verrat s angeſehen werden würde. 

Für dieſesmal mag eie Abweiſung der „Uciekiniery“ von der gaſtfreund⸗ 
lichen Schwelle für dieſelben Strafe ſein und Schmach und Verachtung ihr 
Antheil, wenn ſie nicht mit eigenem Blute dieſen Schandfleck reinwaſchen. 

Die Liſte der Uciekiniery wird demnächſt veröffentlicht werden.“ 

[Die Annehmlichkeiten einer Reiſe auf der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn] wird in einem Berichte folgendermaßen ber 
ſchrieben: Die Perſonen, welche eine Fahrt mit demſelben Zuge mach⸗ 
ten, den auch General Uszakow zu einer Inſpectionsreiſe benutzte, 
hatten große Geduldsproben zu beſtehen. An jeder Station wurde ſo 
lange angehalten, bis die vorausgeſchickte Locomotive als Eclaireur die 
ganze Strecke bis zur nächſten Station befahren hatte und mit der 
Nachricht zurückkam, daß die Route frei ſei. Dann erſt ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung, aber noch immer mit dem Eclaireur als Avant⸗ 
garde. Während der Pauſen hielt der General Muſterung über die 
Militärpoſten, die an den Eiſenbahnſtationen aufgeſtellt ſind, und die Br 
Paſſagiere hatten wenigſtens die Zerſtreuung, daß ſie faſt auf jeder 5 
Station ihre Päſſe mußten vidiren laſſen. 5 = 

„Der neuefte „Czas“ meldet: Es verlautet von einem Siege der 
Polen über die Ruſſen im kaliſcher Gubernium; auch ſoll Oberſt Kruk , 
für den glänzenden Sieg bei Zyrzyn von der National⸗Regierung zum Ge⸗ * 
neral befördert fein. Seitens der Polizei und des ruſſiſchen Militärs wird 
in Warſchau eine wahre Menſchenjagd abgehalten; Fußgänger werden don 
den Straßen, Fahrende aus den Omnibuſen und Droſchken feſtgenommen, 
und oft in Gruppen bis zu 40 Perſonen nach der Citadelle gebracht. So 
wurden am 14. in mehreren Reſtaurationen und Kaffeehäuſern ſämmtliche 
Gäſte, 480 an Zahl, verhaftet und ins Polizeigefängniß transportirt, der 
größte Theil aber wieder entlaſſen. Nur 30 kamen in die Citadelle; dort 
ſind auch drei ſchwediſche Studenten (Ullmann, Jacobſohn, und einer, deſſen 
Name noch unbekannt) ſeit Kurzem eingekerkert. Am 14. wurden 300 Ge⸗ 
fangene mit der petersburger Bahn zur Deportation nach Rußland abgeführt. 
— Aus Lenczyc wird geſchrieben, daß die in der Nähe angeſiedelten deut⸗ 
ſchen Coloniſten ihre Beſitzthümer verkauft haben und in die Stadt gezogen 
ſind, wo ſie nach und nach das Geld an die Ruſſen abgeben mußten. Gänz⸗ 
lich verarmt, laſſen ſie ſich als Werkzeuge der Polizei gebrauchen, indem ſie 
an den Thoren die Päſſe revidiren. — Laut Privatnachrichten ſollen die * 
litthauer Inſurgenten unter Anführung des Maczkiewicz bei Ne Mae 5 
weit überlegenere ruſſiſche Streitmacht geſchlagen haben, und ſollen 29 Ruſſen Br | 
auf dem Kampfplatze geblieben fein, 

* Von der polniſchen Grenze, 17. Auguſt. [Die 
Schwäche der ruſſiſchen Truppen.] Bekanntlich zieht Rußland 
jetzt fortwährend Verſtärkungen in die polniſchen Provinzen und insbe 
ſondere nach Kongreßpolen; jedoch wurde der dadurch erlangte Zuwachs 
an verfügbaren Kräften vielfach zu hoch angeſchlagen. Einerſeits kom⸗ 
men dagegen bedeutende Verluſte in Betracht, andererſeits werden er⸗ 
müdete und demoraliſirte Corps nach Hauſe geſchickt, und endlich hat 
die ruſſiſche Armee zu viele wichtige Punkte (Städte, Eiſenbahnſtationen 
u. dgl.) zu decken, um im Felde ſtets mit überwiegender Macht auf: 
treten zu können. Auch iſt die von mehreren Blättern angegebene 
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und war auch am 10. Oktober dem Schlachtfelde ſo nahe geweſen, daß 
fie bald nach eingebrochener Dunkelheit Maciejowice erreichen konnte. 

„Adele Grenier war ein ſchöͤnes Weib,“ ſagen noch heute die alten 
Leute, die ſie, wenn auch nicht in ihrer Jugend, ſo doch wenigſtens in 
einer Zeit gekannt haben, wo ſie noch nicht ganz verblichen war. Das 
iſt aber auch Alles, was ſich über ihr Aeußeres ſagen läßt; kein Maler 
hat die Züge dieſer ſchönen Franzöſin verewigt. Nur ihrer großen 
ſchwarzen Augen, die der Tod erſt vor einigen Jahren geſchloſſen, er: 
innern ſich noch Viele. - 

„Deine Frau!“ wiederholte Alexei Petrowitſch. 2 

Barkowski beſann ſich, aber nicht lange. Das Weib, das er aus 
leidenſchaftlicher Liebe geheirathet hatte, das ihm vor wenigen Monaten 
einen im Innern Rußlands zurückgelaſſenen Sohn geboren, war ihm 
weniger werth, als die Gelegenheit, wieder zu erlangen, was ihm die 
Laune des Spiels genommen, und es begann unter lärmender Theil⸗ 1 
nahme der Kameraden ein Handeln um den Preis des einzuſetzenden 
Kleinods. Barkowski wollte in der erſten Hitze keine Karte anrühren, 
bevor ſein Gegner nicht 20,000 Rubel auf den Tiſch gelegt, aber er 
ließ allmählich ab von ſeiner Forderung, und die Spieler beſtimmten 
endlich die Summe von 12,000 Rubeln. Eine einzige Karte ſollte 
entſcheiden. N 

Alexei warf eine Dame auf den Tiſch. Barkowski miſchte langſam 
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Zahl von 200,000 Mann ruſſiſcher Truppen in Kongreßpolen ſicherlich 
übertrieben. Insbeſondere betrug bis vor wenigen Tagen die 
ruſſiſche Truppenmacht im Gouv. Lublin (8—10,000 Mann) kaum 
um Vieles mehr, als die dortigen Inſurgenten und da dieſe Macht 
noch zahlreiche feſte Puncte zu decken hatte, ſo waren die Ruſſen 
im Felde den Polen ſelten gewachſen, was ſo manche Schlappe der 
erſteren erklärt. Erſt in den letzten Tagen fing man an, Verſtärkun⸗ 

gen aus Warſchau dahin zu werfen, nachdem die Stellung der Ruſſen 
ſich im Lublinſchen ſehr ungünſtig geſtaltet hatte, was aber ſo lange 
als möglich vertuſcht worden war. Rucki ſoll insbeſondere nach dem 
glücklichen Treffen unweit Chelm am 5. oder 6. d. Mts. auch dieſe 
nicht unwichtige Stadt an der Straße zwiſchen Krasnyſtaw und Du- 
bionka beſetzt haben. Auch wurde von einem glücklichen Kampfe der 
zwei Corps des Frankowski und Zielinski bei Sczokomla am 
Fluſſe Wieprz am 11. d. M. berichtet. Andere Kämpfe übergehen wir 
als bereits bekannt. Mit anerkennungswerther Aufrichtigkeit geſteht 
das ruſſiſche Blatt „Dien“ (Tag), daß in den „weſtlichen Provinzen“ 
die polniſche „Propaganda“ mächtiger ſei als die ruſſiſchen Beſtrebun⸗ 
gen. Dagegen räth das Blatt nur ein echt ruſſiſches, noch aus der 
Mongolenzeit herrührendes Mittel an — Vertreibung all deſſen, was 
polniſch iſt, aus den Ländern öͤſtlich vom Bug. 

Wreſchen, 17. Auguſt. [Zuzügler.] Längs der ganzen Grenzſtrecke 
von Strzallowo bis She — — 5 del en Dont . dis 15 alle 
reiche Zuzüge nach Polen ſtattgefunden. Die Geſammtzahl der Zuzuͤgler 
wird von kundigen Perſonen auf mindeſtens 800 angegeben. Der Wachſam⸗ 
keit des längs der Grenze ſtationirten Militärs iſt es gelungen, über 200 

57 00 aufzufangen. Davon ſind, ſo viel bis jetzt bekannt, nach Milos⸗ 
aw 30, nach Wreſchen etwa eben ſo viele, nach Gneſen 70, nach Trze⸗ 
meszuo 40, nach Mogilno 20, nach Inowraclaw 54 abgeliefert wor: 
den. Die Zuzugſchaaren waren meiſt gut bewaffnet und mit Munition und 
Mundvorrath verſehen. Die 9.5 waren junge polniſche Edelleute. Auch 
Tu be anden ſich unter den Zuzüglern einige Franzoſen und Italiener. Jeden⸗ 
. falls wird eine gleich ſtarke Zuzugbewegung in dieſen Tagen in den ſüdlichen 
Grenzkreiſen der Provinz beginnen. Wie man hört, fol das Contingent, 

das nach der Anordnung der geheimen Nationalregierung die Provinz Poſen 
zum Aufſtande zu ſtellen hat, im Ganzen 35,000 Mann betragen. Die Aus: 
rüſtung dieſes Conüngents erfolgt in beſtimmten Terminen. (Bromb. Z.) 


3 Osmaniſches Reich. 
1 Konſtantinopel, 8. Aug. [Omer Paſcha, der Ober— 
Befehlshaber der Land⸗Streitmachtl, war ſchon ſeit Jahren 
2 nie recht geſund; er litt an chroniſchem Huſten und ruinirte überdies 
72 feinen ohnehin nicht ſehr kräftigen Körper durch ein Uebermaß des Ge: 
5 nuſſes geiſtiger Getränke. Später hatte er freilich auf den dringenden 
8 Rath ‚feiner Aerzte dieſe verderbliche Gewohnheit eingeſchränkt, wahr: 
ſcheinlich aber zu ſpät. Auch der Aerger über die fehlgeſchlagene Hoff: 
nung, einmal Kriegsminiſter zu werden, mag in den letzten Tagen 
1 dazu beigetragen haben, ihn auf das Sterbebett zu werfen. Seit einer 
* Woche liegt er bedenklich krank auf ſeinem Landgute zu Kutſchuk 
. Tſchasme am Marmora⸗Meer. (Trieſt. Z.) 

Aus Trebinje wird geſchrieben, daß gegenwärtig die Türkinnen, 
1 nachdem vor drei Monaten 62 der angeſehenſten Türken wegen Be: 
N. theiligung an der Verwüſtung der trebinjer Schule eingekerkert worden 
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3 find, auf's heftigſte gegen die Chriſten zu wüthen beginnen, und daß 
* ein Commiſſar der Pforte vor einigen Tagen dort angelangt iſt, um 
in Gegenwart der Türken und Chriſten einen kaiſerl. Ferman in Be⸗ 


treff der Gleichberechtigung der Chriſten zu publiciren. f 


A ſien. 
Trieſt, 18. Aug. Die heute mittelſt des Lloyddampfers „Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max“ eingetroffene Ueberlandspoſt enthält Nachrich⸗ 
ten aus Calcutta, 20., Bombay, 24. Juli. Nana Sahib ſtellt noch 
immer die Identität ſeiner Perſon in Abrede, und giebt ſich für einen 
Brahminen aus Mekhan aus. Doſt Mohammed ernannte den Serdar 
Schir Ali Khan zu ſeinem Nachfolger. 


= Provinzial - Beitung. 


Be Breslau, 20. Auguſt. [Tagesbericht.] 

„ [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Stadt: 
7 rath a. D. Ludewig. — Das Parterre-Lokal am nördlichen Ende 
3 des neuen Stadthauſes wird an den Kaufmann Sackur für 


jährlich 450 Thaler (zu einer Tapeten⸗Niederlage) vermiethet. 

Eu Es foll von Privaten eine 50 Fuß breite Straße von dem Mau⸗ 
2 ritiusplatze nach der Ohlau (nördlich) gelegt werden, welche Straße 
FR dann in ihrer Verlängerung über den Holzplatz und nad). Ueber: 
8 brückung der Oder mit der Hirſchgaſſe zuſammentreffen würde. Von 
ke: der Commune wird für Errichtung dieſer Straße eine Entſchädigung 
von 1700 Thlr. verlangt, welche auch gewährt wird. Außer der 50 
1 Fuß breiten Straße verpflichten ſich auch die Adjacenten auf jeder Seite 
9 einen 10 Fuß breiten Vorgarten zu halten, ſo daß alſo die Straße 
„ für Luft und Licht (wenn auch nicht für den Verkehr) eine Breite von 
70 Fuß haben wuͤrde. 

Dem Herrn Morgenſtern wird der Verlag des (bisher bei 
Graß Barth u. Comp. erſchienenen) Choralbuches für die ſtädtiſchen 
5 Schulen (à Exemplar 1 Sgr.) zugeſchlagen, unter der Bedingung, daß 
. er für jede Auflage von 6000 Exemplaren an die Stadt 20 Thaler 


2 zahle. Die Forderung des Herrn Morgenſtern, bei Einführung eines 
1 andern Choralbuches, die übrigen Exemplare ſeitens der Commune zu 
Be übernehmen — wurde abgelehnt. 

74 Vor [Militärifhes.] Der Stab der 11. Cavallerie⸗Brigade (Oberſt 
1 v. Borftell, 5 e v. Seherr⸗Thoß) iſt geſtern von Oberſchleſien 


pnagogensUngelegenbeit.] Heute trifft Herr Rabbiner Dr. 


he Collegium für die Rabbinerwahl drei Vorſchläge macht. Es geht dem Ge: 
| nannten der Ruf eines tüchtigen Kanzelredners voran. Auf 5 Durchreiſe 
weilt hier einer der älteſten Beten Kanzelredner, Herr S. Pleßner aus 
15 oſen, geborener Breslauer, welcher Sonnabend Nachmittag in dem Tempel 
u der zweiten Brüdergefellihaft predigen wird. 
4 A auten] Das königl. egierungsgebäude iſt nun, was den äu⸗ 
. ßern Abputz betrifft, vollſtändig renovirt. Zum Anſtrich hat man graue Farbe 
N gewählt — Auch das neue Stadthaus ſteht an der weſtlichen Seite im Neu: 
95 ern 


eiert am 22. d. M. 
riges Stiftungsfeſt. 


2 Außer einem Konzert und mehreren vom Verein vorgetragenen Geſangs⸗ 
1 — ſoll auch noch ein Ball arrangirt werden. Zum bezeichneten Feſte 
5 nd ſämmtliche Geſangs⸗Genoſſen des „vereinigten breslauer Sängerbundes“ 


Neben der auſtraliſchen „Buſchfamilie“ iſt 
genüber der Meberbäner chen Brauen 
ublitum außer anderen lehrreichen Anz 


birdneten⸗Verſammlung.] Heute traf Herr Ge 


— 2034 — 
den. Die Exploſion erfolgte bei Anfertigung einer „Körner⸗Fontäne.“ 
— Nun iſt Hr. Kunſtfeuerwerker Kleß aufgefordert worden, bei Anfertigung 
des Feuerwerks hilfreich an die Hand zu 1 5 was er denn auch, bei ſei⸗ 
ner anerkannten Gefälligkeit, im Intereſſe der guten Sache wohl thun wird. 
—“ [Ein verſuchtes Attentat.] Die Blätter meldeten in dieſen Ta⸗ 
gen mehrere Vorfälle, bei denen die Jugend eine bedenkliche Neigung für den 
ebrauch oder vielmehr Mißbrauch der Schußwaffen zeigte. an erzählt 
uns folgendes Beiſpiel, das bisher nicht veröffentlicht iſt. Ein junger Hand⸗ 
lungseleve wird von feinem Prinzipal wegen unſolider Lebensweiſe zur Rede 
geſtellt; er verſpricht Beſſerung. Aber ſchon nächſten Sonntag trifft ihn der ge⸗ 
täuſchte Chef in einem Garten⸗Etabliſſement, wo der Jünger Merenr's fein 
Geld im Bolzenſchießen durchbringt. Sofortige Entlaſſung iſt ſeine Strafe. 
Am Montage läßt der junge Mann unter irgend einem Vorwande den Com⸗ 
mis des Hauſes aus dem Comptoir rufen und erklärt ihm mit erregter 
Stimme, er wiſſe, wem er ſeine Entlaſſung verdanke. Dabei war ſein Be: 
nehmen fo auffallend und drohend, daß er eine Reviſion beſtehen mußte, bei 
welcher ein in feiner Kleidung verborgenes Terzerol entdeckt wurde. Der 
Attentäter, welcher ſich nun an der Ausfuhrung ſeines ſchlimmen Vorhabens 
verhindert ſah, zählt kaum 15 Jahre. ö 
M. Unglück aus Unvorſichtigkeit.] Ein Mann in Sacherwitz 
ſprengte geſtern Steine und war beim Einkeilen der Pulverladung unvor⸗ 
ſichtig. Das Pulver explodirte, riß dem Unglücklichen zwei Finger der lin⸗ 
ken Hand ab und brachte ihm an Hand und Geſicht noch weitere Verletzun⸗ 
gen bei. Er wurde im Kloſter der barmherzigen Brüder untergebracht. 
Sbb- Auf der Ufergaſſel gingen geſtern ein paar muthige Pferde 
mit einem Wagen durch und bogen von hier in die Gräupnergaſſe. Hier 
erfaßte der Wagen einen mit einem Hunde beſpannten Kohlenkarren und 
ſchleppte letzteren nebſt einem mit Kohlenabladen beſchäftigten Manne eine 
Strecke fort. Die Pferde wurden endlich an der Ecke der Gräupner⸗ und 
Scheitnigerſtraße SER Ein Schaden iſt glücklicherweiſe nicht entſtan⸗ 
den, außer daß der bezeichnete Mann an den Beinen verletzt wurde. 
„ l[Landwirthſchaftliche Akademie zu Proskau.] Das Winter: 
ſemeſter beginnt mit dem 15. Oktober. Das vollſtändige Verzeichniß der 
Vorleſungen, praktiſchen Uebungen und Erläuterungen iſt in den Amtsblät⸗ 
tern und den betreffenden Kreisblättern zu finden. Das Studien-Honorar 
beträgt für 2 Jahre 100 Thlr. £ 5 
[Beſitzveränderungen.) Bauergut Nr. 24 zu Stabelwitz, Kreis 
Breslau, Verkäufer: Gutsbeſitzer Finger auf Poremba, Käufer: Rentier Kra⸗ 
tzenberg in Potsdam. 3 
Rittergut Wadelsdorf, Kr. Spremberg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
v. Schelſcher, Käufer: verwittw. Kaufmann Pappritz in Dresden. 
Rittergut Dubrauke, Kr. Spremberg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
v. Schlieben, Käufer: früherer Rittergutsbeſitzer Hehn zu Berlin. 
Bauergut Nr. 11 zu Rengersdorf, Kr. Sagan, Verkäufer: Kauf⸗ 
mann Friedrich in Bunzlau, Käufer: Gutsbeſ. Finger zu Reichenbach in Schleſ. 
Rittergut Polniſch⸗Hammer, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Ritterguts⸗ 
beſitzer Rummler, Käufer: Delonom Menz aus Baumgarten. 
„ Scholtiſei Nr. 37 in Mittel⸗Conradswaldau, Verkäufer: Schol⸗ 
tiſeibeſitzerin Weichert, Käufer: Freigutsbeſitzer Rummler in Görtelsdorf. 
Rittergut Ober⸗Mittel⸗Kummernick, Kr. Liegnitz, Verkäufer: Amts⸗ 
rath Thaer'ſche Erben, Käufer: Fabrikbeſitzer Treutler u. Comp. 
Das „Ober⸗Vorwerk“ zu Tormendorf, Kr. Rothenburg, Verkäufer: 
Kaufmann Vogt in Bunzlau, Käufer: Kaufmann Friedrich in Bunzlau. 
Rittergüter Ober⸗ und Nieder⸗Mechau, Kr. Guhrau, Verkäufer: 
verwittw. Rittergutsbeſ. Kahle, Käufer: Rittmſtr. v. Kalkreuth in Pollwitz. 


Bauergüter Nr. 9 u. 12 zu Strieſe, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Guts⸗ 
beſitzer v. Sihler, Käufer: Lieutenant Krauſe in Breslau. 
Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Nieder⸗Heidau, Verkäufer: Erbſcholtiſeibeſitzer 


Lindner, Käufer: früherer Erbſcholtiſeibeſitzer Weinert zu Parchwitz. 

Rittergut Kochsdorf, Kr. Sagan, Verkäufer: Rittergutsbeſ. Haubold, 
Käufer: Oekonom Haubold. 

Rittergut Waltersdorf, Kr. Löwenberg, Verkäufer: Gräfin Hoyas⸗ 
Sprinzenſtein ſche Erben, Käufer: Rittergutsbeſitzer Thamm auf Ketſchdorf. 

Freigut Nr. 1 zu Tſcheſchkowitz, Kr. Guhrau. Verkäufer: Gutsbeſ. 
Bogedain, Käufer: Wirthſchafts⸗Inſpektor Rother in Comorno. 

(Schleſ. Landw. Ztg.) 


Breslau, 20. Aug. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 19 2 meſſingne Plätteiſen; in. 
Breslau ein Herrenhut und ein Spazierſtock; neue Tauenzienſtr. 83 2 Gänſe 
und 7 Stück Hühner. 

Verloren wurden: ein Fascikel Zeugniſſe und Militär⸗Atteſte, und am 
17. d. M. ein Geſindedienſtbuch, letzteres a) Eleonore Bertha Ahr u lautend. 

[Unglücksfall] Am 18. d. M., Nachmittags gegen 6 Uhr, waren die 
Arbeiter auf dem Seidel ſchen Neubau in der Gräbſchnerſtraße bei Gelegen⸗ 
heit des zu feiernden Hebeſchmauſes mit dem Aufziehen des Kranzes beſchäf⸗ 
tigt, wobei der in der Nähe ſtehende 7 Jahr alte Knabe des in dem Haufe 
Graͤbſchnerſtraße Nr. 10 wohnhaften Schmiedegeſellen R., durch die an dem 


Kranze befindliche Stange mit ſolcher Gewalt getroffen wurde, daß er ſofort 


zu Boden ſtürzte und am Vorderkopfe eine erhebliche Wellezun gz.) 
ol.⸗Bl. 


T. Glogau, 19. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit wir zwei Mi⸗ 
litär⸗Muſikchöre hier haben, jagen ſich die Konzerte reſp. Gartenfeſte in raſche⸗ 
ſter Eile. In der Plantage, im Guttmann'ſchen, im Schützengarten und 


in der vorſtädtiſchen Brauerei waren mehrere, am großartigſten aber war N 


das Treiben in der letzteren, mehrere tauſend Menſchen wogten am Sonnabend 
Abend in derſelben, um ſich an dem ſchönen Konzert, Feuerwerk, Illumina⸗ 
tion, wohl aber am meiſten an dem guten bairiſch Bier zu ergößen. Die 
vorſtädtiſche Brauerei, den Herren Berthold und Zeisberg gehörig, hat 
das Zahnen überſtanden und iſt nun ein tüchtiger, kerngeſunder Burſche 
geworden. Das ſchöne Getränk, welches die Brauerei liefert, gewinnt immer 
mehr Anhänger, Sonntags iſt eine wahre Völkerwanderung, welche ſich da⸗ 
hin zieht. — Auf dem königlich katholiſchen Gymnaſium in geſtern das 
Schuljahr beendet worden: das ausgegebene Programm enthält außer den 
Schulnachrichten ein Vorwort zur Einleitung in die Götterlehre, vom Ober: 
lehrer Profeſſor Udolph. Im Laufe des Schuljahres haben überhaupt 362 
Schüler die Anſtalt beſucht, von dieſen ſaßen in Ia 38, in Ib 23, in Ila 35, 
in IIb 33, in IIIa 42, in IIIb 46, in IV 46, in V 47, in VI 43, in der 


Vorbereitungsklaſſe 9, davon waren 270, klatholiſch 59 evangeliſch, 33 jüdiſch. } 


II. Hainau, 19. Aug. [Tageschronik.] Der fünfzigjährige Gedenk⸗ 
tag der Ratzbachſchlacht wird auch von der hieſigen Einwohnerſchaft und der 
Umgegend feſtlich begangen werden. Ein zu dieſem Zwecke ſich gebildetes 
8 folgendes Feſtprogramm aufgeſtellt: Ausmarſch der Veteranen 
und Militär⸗Begräbniß⸗Vereine ꝛc. zum baudmannsdorfer Denkmal, wo be⸗ 
kanntlich Blücher am 26. Mai das Maiſonſche Corps überfiel, und wo für 
die Feſttheilnehmer Zelte ꝛc. aufgeſtellt werden. Hierauf Geſänge, Feſtrede 
und feſtliche 8 derer, welche die denkwürdige Schlacht mit gekämpft 
haben. Abends ſoll durch ein brillantes Feuerwerk auch der Brand der be⸗ 
treffenden Windmühle durch Steigen von Raketen u. dergl. nachgeahmt wer⸗ 
den. Auch Schulfeierlichkeiten werden ſtattfinden und es ſteht zu erwarten, 
daß auch die Zünfte, Schützenvereine und ſonſtige hieſige Corporationen durch 
ihre Theilnahme dieſen wichtigen Gedenktag Schleſiens durch ihre Betheili⸗ 


F gung 10 47 werden. — Geſtern endete durch Erhängen in Steinsdorf 


eiwillig ſein Leben der in unſerer Gegend und den jahrmarktreiſenden Ge⸗ 
ſchäftsleuten bekannte Handelsmann Strauß aus Langenbielau. 


ch Oppeln, 19. Aug. Wee e Die am. 17. d. M. in den 
Nachmittagsſtunden auch im Biefigen Kreiſe aufg 


S. Ratibor, 19, Aug. 
net r Rath Saegert aus 

erlin in Begleitung des duenne al Hrn. Baron aus Oppeln zur 
Inſpizirung der hieſigen Taubſtümmen⸗An talt ein. Derſelbe ließ ſich die 
neu aufgenommenen 12 Sbolin e der Anſtalt vorſtellen und ſprach nach einer 

rüfung der älteren Zöglinge feine volle Zufriedenheit über das Wirken der 
Lehrer aus. Sein Beſuch dürfte diesmal ſich jedoch hauptſächlich auf die 
Erweiterung und den projektirten Umbau des Anſtalts⸗Gebäudes bezogen 
haben, der ſich jetzt ſchon als dringend geboten herausſtellt, da ſich die Zahl 
der Zöglinge bei der eben ſtattgefundenen Aufnahme wieder um 5 vermehrt 


dane Her Oh Mh — Stadtver⸗ 


hat, die nicht mehr im Inſtitutsgebäude untergebracht werden können, fon«h 


N 


in einem Reſtaurationslokale außerhalb |; 


[:| Gld., pr. Auguſt und 


ö „ u e 
dern Schlafftellen in der Stadt erhaltet müſſen. — In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, auf die Einladung des 
Vorſtandes des ſchleſiſchen Städtetages zu antworten, daß die Verſammlung 
es unter den gegenwärtigen Beitverhältniffen vorziehe, diesmal ſich davon 
fern zu halten. 


—u— Lublinitz, 19. Aug. a Man ſpricht hier davon, daß 
zwei polniſche Juden, welche die Grenze überſchritten, erſchoſſen worden ſeien. 
Dies ſoll ſich in der Gegend von 1 d haben. Much wird 
erzaͤhlt, daß gegen 1000 Mann Inſurgenten in die Nähe von Herby, dicht 
an der preußiſchen Grenze, gekommen wären, daß aber ein Bufammentreffen 
mit den Ruſſen bis dieſen Augenblick nicht ſtattgefunden habe. 


Leobſchütz, 18. Aug. [Städtetag.] An dem zweiten Städtetag 
1 Brieg wird unſere Stadt durch die Herren Stadtverordneten⸗Vorſteher 
atzel und Stadtverordneten Hollaender vertreten ſein. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, werden dem am 21. Auguſt in Frankfurt a. M. zuſammentretenden 
Abgeordnetentage von hier die Abgeordneten Ur. Baur und Hoffmann⸗ 
Ohlau beiwohnen. — Dieſelben haben bereits am 19. ihre Reiſe dorthin an⸗ 
getreten. Auch unſere beiden anderen Abgeordneten, die Herren v. Carlo⸗ 
witz und Kreisrichter 1 0 enge, werden in Frankfurt erwartet, wo die Be⸗ 
rathungen diesmal von beſonderer Wichtigkeit ſein werden. — Zu dem 


Examen an der Gewerbeſchule haben ſich acht Gewerbeſchüler gemeldet, von 


denen vier das Zeugniß der Reife erhielten. a 1 
Löwenberg. Die „Provinzialztg. f. Schl.“ entnimmt der vom hieſi⸗ 
gen Landrathsamte aufgeſtellten Statiſtik des löwenberger Kreiſes folgende 
Mittheilungen: Die Geſammt⸗Seelenzahl des Kreiſes betrug 1819, als die 
noch jetzt geltende Begrenzung des Kreiſes definitiv feſtgeſtellt wurde, 58,753, 
nach der Zählung von 1861 — 68,406, Darunter ſind Evangeliſche 50,344, 
Katholiſche 17,804, Freigemeindler 155, Juden 103. Auf die Quadratmeile 
kommen 4970 Seelen. Nach dem Durchſchnitt von 3 Jahren wurden jährlich 
geboren: 1272 Knaben, 1215 Mädchen. Die Einwohnerzahl von 1858 hat 
ih in 3 Jahren durch Geburten um mehr als 10 pCt. gemehrt. Die Zahl 
der außerehelichen Geburten iſt jährlich durchſchnittlich 393. Die jährliche 
Zahl der Zwillingsgeburten beträgt 32. Die Zahl der Trauungen iſt jährlich 
539. Es ſtarben nach dem Durchſchnitt von 3 Jahren jährlich 1111 Perſo⸗ 
nen männl. und 1071 Perſonen weibl. Geſchlechts. Die Zahl der Selbſtmorde 
im Kreiſe iſt jährlich durchſchnittlich 9. Was die Wohnplätze betrifft, ſo ſind 
im Kreiſe vorhanden: 5 Städte, 51 ſelbſtſtändige Gutsbezirke, 96 Dorf⸗ 
Gemeinden, 43 Colonien und Weiler, 12 einzelne oder beſonders benannte 
Etabliſſements und 6 beſonders benannte Mühlen. Gebäude ſind vorhanden: 
1) öffentliche im Ganzen 308, darunter für den Gottesdienſt 69, für den Unter⸗ 
richt 106, Armen⸗, Kranken⸗ und Verſorgungshäuſer 49, für die Staatsverwal⸗ 
tung 17, für Ortspolizei und Gemeindeverwaltung 62, für die Militärverwal⸗ 
tung 5; 2) Privatgebäude: überhaupt 18,349, darunter 12,479 Privatwoh⸗ 
nungen, Fabrikgebäude, Mühlen⸗ und Privatmagazine 283, Ställe, Scheunen 
und Schuppen 5587. Das großartigfte Bauwerk im Kreifeden Dimenfionen 
nach iſt das Kloſter der Urſulinerinnen in Liebenthal (gegründet 1221), dann 
die kath. Kirche in Löwenberg (erbaut von Heinrich J. dem Bärtigen von 
Liegnitz in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts), das Rathhaus in Löwen⸗ 


berg (ſchon 1356 erwähnt), ferner das 1853 erbaute Reſidenzſchloß des Fürſten 
befinden ſich 


ſchen Erbfolgekriege im roche. ee 1798 aber aus Furcht vor Ein⸗ 


e Spritzen, 67 — iv 


Jahrmärkten, auf Sn ASS und andern ähnlichen Volksfeſten 
tattfindet. — Zu anderen öffentlichen Ausſpielungen dürfen die Ortspolizei⸗ 

ehörven keinen Erlaubnißſchein ertheilen, am allerwenigſten aber zu andern 
Zeiten und Gelegenheiten als den sub 2 genannten. Letztgedachte Ausſpie⸗ 
ungen unterliegen vielmehr lediglich der von dem koͤnigl. Miniſterium des 
Innern zu ertheilenden Genehmigung. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Kempen, 17. Auguſt. [Tödtung durchs Worſichtiokeit! Zu 
dem vorgeſtern in dem Dorfe Laski ce Ablaß, hatte ſich auch der 
hieſige berittene Gendarm B. begeben. Er ſattelte in Laski ſein Pferd ab 
und übergab den Sattel der Frau des Vogtes auf dem Dominium Laski mit 
dem Bemerken, daß ſich in dem Sattel zwei groben Piſtolen befänden und 
man denſelben unberührt laſſen ſolle. Da ſich die Frau auch zum Ablaß be⸗ 
geben wollte, ſo zog ſie von der Stube, in welcher ſich der Sattel befand, 
den Thürdrücker ab und übergab denſelben ihrem e Sohne 
mit der Weiſung, ihn nur dem heimkehrenden Vater zu verabfolgen. Den 
Jungen trieb die Neugier, ſich den Sattel zu beſehen, er fand die Piſtolen, 
pannte den einen Hahn, konnte ihn aber, da an demſelben eine ſogenannte 
Verſicherung angebracht war, nicht in Ruhe ſetzen. Er holte ſich ſchnell einen 
Kameraden von gleichem Alter, und während beide die Sache in Ordnung 
bringen wollten, entlud ſich die Piſtole und die Kugel ging dem Sohn des 
Vogtes durch den Unterleib und in die gegenüberſtehende Wand. Der junge 
Menſch ſteckte noch ſchnell die Piſtole an ihren Ort und entfernte ſich mit 
ſeinem Freunde, erſt an der Thüre brach er zuſammen und gab nach einer 
halben Stunde ſeinen Geiſt auf. Die gerichtliche Feſtſtellung des Vorfalls wird 
heute bei Anweſenheit des Staatsanwalts aus Oſtrowo ſtattfinden. (Poſ. Z.) 
a EEE EEE. f e KON TTS 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 20. Auguſt. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe höher. Poln. Valuten gedrückt. 5 

Breslau, 20. Auguſt. (Amtlicher Feen eee 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feiter; gekünd. — Ctr.; pr. August und Auguſt⸗ 
September 39% Thlr. bezahlt, September-Oftober 39% —40 Thlr. bezahlt und 
Br., Oktober⸗November 414141 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
41%, Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 41% Thlr. Gld., April⸗Mai 
42 Thlr. ba und Br. 

Hafer gel. — Dispel; pi: zuguft 234 Thlr. Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗Oktober —, April⸗Mai 1864 24 Thlr. Br. 

Rüböl feſt bei ſtillem Geſchäft; get, 100 Etr.; loc» 12% Thlr. Br. pr. 
Auguſt u. Auguſt⸗September 12% Thlr. Br., September-Oftober 12%, Thlr. 
bezahlt und Br., Oktober⸗November 13 Thlr. Br., Nodember⸗Dezember 124%, 
Thlr. bezahlt, 13 Thlr. Br., April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſter; 5 7 — Quart; 755 1 1 5 111 1 a 

guſt⸗September 15% —%— r. bezahlt u. Gld., 
September⸗Oltober, Oktober⸗November und November⸗Dezember 15% Thlr. 


Br., April⸗Mai 16 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —, 8 
Zink loco Oderufer 5% Thlr. bez. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 

9. Breslau, 20. Auguſt. [Schleſiſcher Central⸗Gärtner⸗Ver⸗ 
ein.] Unter den Eingängen war derjenige des in Berlin neu 5 
„Acelimatiſations⸗Vereins“ am wichtigſten. Das dem Schreiben eigelegte 
Sr Heft einer ebenfalls neu begründeten Zeitſchrift wurde an Mitglied Ul⸗ 
ri zur Berichterſtattung übergeben, woraus ſich ergeben wird, ob unſer 
Verein jenem in Berlin ſich als Mitglied anſchließen werde oder nicht. — 
Hierauf hielt ein auf beſondere Einladung erſchienener Gaſt, Hr. Hielſcher, 
einen Vortrag über das Thema: „Wie ſorgt man am beſten für die Hinter⸗ 

F ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


\ ce 8 1 a 6 2 5 
e 2 Ren 2 N 8 


— 


* 


V. Mebern in Oppeln, 


. (Fortſetzung.) 
bliebenen?“ Nachdem der Vorſißende für den belehrenden Vortrag den Dank 
ausgeſprochen, wurde zur Berathung der zu veranſtaltenden Ausſtellung von 
Garten⸗Erzeugniſſen geſchritten. Die Anweſenden theilten mit, was jeder 
von ihnen an Pflanzen, Früchten, Blumen ꝛc. liefern könne; die nicht an⸗ 
weſend geweſenen Mitglieder, fo wie die auswärts wohnenden ſollen ſchrift⸗ 
lich zur Betheiligung an der Aus ug aufgefordert werden. Als Zeit der 
Ausſtellung iſt vorläufig die zwiſchen 15.—25. September in Ausſicht ges 
nommen, 


—z— Oppeln, 19. Aug. [Lehrer⸗Conferenz.] Unter dem Vorſitze 
des königl. Superintendenten und Past. prim. Herrn Krieger verſammelten 
ſich heut am hieſigen Orte 6 Safer und 29 Lehrer der oppelner Diöceſe 
zur jährlichen Bezirks⸗Lehrer⸗Conferenz. Nach Abſingung eines Liedes und 
einer kurzen Anſprache des hochw. Ephorus verlas Lehrer Kaufmann aus 
Kreuzburgerhütte ſein Referat über das Thema: 9 ſoll ſich in der 
geſammten Thätigkeit der Schule der Zweck derſelben ausprägen, für das 
practiſche Leben in Kirche, Familie, Beruf, Gemeinde und Staat vorzuberei⸗ 
ten?“ Daſſelbe behandelte in der Einleitung den Zweck der Schule über⸗ 
haupt und beantwortete vorliegende Frage dahin, daß die Schule zum Fun⸗ 
dament ihrer ganzen 3 das Chriſtenthum machen und, um für das 
practiſche Leben vorzubereiten, durch eine richtige Auswahl und feſte Be⸗ 
grenzung des Unterrichtsſtoffes auf das Bedürfniß des Volkslebens rückſich⸗ 
tigen muß. — An dieſe Arbeit ſowohl, wie an eine zweite des Lehrer 
Stock in Krappitz „über das Helferſyſtem in den Schulen“ ſchloß ſich eine 
Debatte. Mit einem vom Lehrer Müller aus Oppeln vorgelegten Plane 
für eine Aklaſſige Schule war man im Ganzen e — Um 

* Nachmittags wurde die Conferenz geſchloſſen, worauf ein ſchmackhaf⸗ 
tes Mahl im Eiskeller die Anweſenden noch auf ein paar Stunden vereinigte. 


A ben d⸗ Po ft. 


Breslau, 20. Auguſt. [Der Zug aus Warſchau! hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Berlin, 20. Aug. Der „Staatsanzeiger“ meldet das Ein: 
treffen des Königs von Preußen geſtern Abend um 8 Uhr von 
Wildbad in Baden⸗Baden. Nachmittags war bereits der Ko: 


nig von Sachſen in Begleitung des Miniſters v. Beuſt ange⸗ 


kommen. 
[Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Frankfurt, 20. Auguſt. Der Ausſchuß des Abgeordne⸗ 
tentages ſetzte eine Subeommiffion nieder bezüglich der öſter⸗ 
reichiſcherſeits dem Fürſtentage vorgelegten Neformakte, um 
Anträge an die Verſammlung vorzubereiten. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B) 


Marſeille, 17. Aug. Briefe aus Rom melden, der Cardinal Antonelli 
habe jeine Demiſſion von Neuem angeboten, doch der Papſt weigere ſich, fie 
anzunehmen. Der Cardinal ſoll indeſſen auf ſeiner Demiſſion beſtehen und 
man ſagt, Cardinal Alfieri werde ſein Nachfolger werden. 

Madrid, 17. Aug. Morgen wird der kuneſiſche Geſandte officiel in 
la Granja empfangen werden. 

Eine Depeſche meldet den Tod des Bruders des Dey von Tunis, des 
präſumtiven Thronerben des Dey. 

New⸗Nork, 8. Aug. Man verſichert, das Heer Lee's werde bis zur 
Mitte dieſes Monats auf 150,000 Mann mit 300 Kanonen gebracht ſein. 
Wenn Meade bis dahin nicht vorrücke, ſo werde Lee eine offenſive Bewegung 


machen. 

Der Präsident Jefferſon Davis ladet die abweſenden Soldaten und Offi⸗ 
ziere ein, zu ihrem Armeecorps zurückzukehren. In einem Manifeſte ver⸗ 
pflichtet er die Armee, den Kampf fortzuſetzen und gleichzeitig kündigt er 
allen Offizieren und Soldaten, die ſich ohne Erlaubniß vom Heere entfernt 
haben, eine vollſtändige Amneſtie an, wenn ſie ſich innerhalb 20 Tagen bei 
ihrem Truppencorps wieder einfinden. Das Manifeſt beſchwört die Frauen 
im Süden, ihren Einfluß zu benutzen, um die Wirkſamkeit der Regierung zu 
unterſtützen und darüber zu wachen, daß kein Mann zu Hauſe bleibe, der 
Kriegsdienſte thun könne. E 

ie conföderirte Regierung hat den Militärbehörden in Miſſiſſippi und 
Louiſiana für die Zerſtörung der Baumwolle, die in die Hände der Bundes⸗ 
truppen fallen könnte, ae sugeben laſſen. f i 

Die Regierung Lincoln's erklärt, die Regierung habe mit den kriegeri⸗ 
ſchen Artikeln gegen England, die in waſhingtoner Blättern veröffentlicht 
würden, nichts zu ſchaffen, ſondern dieſelben ſeien Privatanſichten. 

Die ib. be Convention in Maine hat energiſche Anträge gegen 
adminiſtrative Mißbräuche angenommen. 5 Kin 

Turin, 17, August. Die Crocco'ſche Bande ift bei Montichio von den 
Truppen angegriffen und zerſprengt worden; ſie hat dabei 35 Pferde, wo⸗ 
von Be prächtig aufgeſchirrt war, Proviant, Waffen, Munition im Stiche 
gelaſſen. 


Freitag, den 21. Auguſt 1863. 


N r ä 8 „ 
Be wis a ER eh * 
s 7 ee „ 


Inſer ate. 
Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 


N eute Freitags, den 21. A ‚ 

Verſammlung, en e 
im Saale des Humanitäts⸗Gebäudes. [1342 
GBeſprechung der Situation.) Der Vereins⸗Vorſtand. 


[Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 


[1383] 
Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 34. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Feſtgrüß an die zu Königsberg verſammelten deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe am 23. Auguſt 1863. — Zur Agrarſtatiſtik Preußens. Von 
F. Göbell. — Reminiſcenzen über Bodenerſchöpfung. Von v. Schmidt. 
eee — Ein Wort des Troſtes für die Räuber des Brotes der 
achwelt. Von P. Hoffmann. — Die komparativen Wirkungen verſchiede⸗ 
ner Düngemittel auf Grasland. Von Prof. Dr. Aug. Völcker. i 
— 2000 Thlr. für die „ſchwarze Jette“ — wieviel fr gewöhnliche Milchkühe 
Schleſiens? — Feuilleton. Hamburger Briefe. Von P. Smith. (Fortſ.) 
— Die Erdbeere Quatre Saisons de Versailles. — Die landw. Maſchinen in 
Malapane. — Haidſchnucken. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. 
— Grundzüge der „Koppe⸗Stiftung“. — Bücherſchau. — Leſehrachte. — 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
180855 Nr. 34. Inhalt: Die Wolleinfuhr nach England vom Jahre 
862. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 


Wöchentlich Eßl Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
r 


tions⸗Preis 1 durch die Poſt bezogen inel. Porto und 

Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Iuſerate werden in der Expedition 

der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


[Seiffert's Lokal.] Geſtern fand in dem Seiffert'ſchen Concert⸗ 
ſaale ein Privatfeſt ſtatt, zu dem nur eingeladene Perſonen Zutritt 
hatten. Die Berger'ſche Kapelle concertirte beim Empfange der Gäſte 
und während des Soupers. Der Garten prangte in bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung. Der Prinz Napoleon in Uniform und der Komiker Weiſſenborn trugen 
viel zum Amüfement der Anweſenden bei. Die gehobene Stimmung war das 
beſte Zeugniß, daß die Gäſte mit dem ſtrebſamen Wirth zufrieden waren. 


Die Verlobung meiner einzigen Toch- 
ter Hulda mit dem Pastor Herrn Cuno | Freitag, den 21. Auguſt. 
Sehwerk zu Hünern bei Breslau bechre] dent.“ 
ich mich ergebenst anzuzeigen, W. Kläger. 

Paschkerwitz, den 20. August 1863. in 1 Alb, 

[1806] Menzel, Pastor. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Richard Deutſchberg, practiſcher Arzt. 
Emilie Deutſchberg, geb. Süß brich. 
Ober⸗Peilau. [1400] 
Heute Mittag 5% Uhr wurde meine liebe 
Frau Juſtine, geb. Böhmer, von einem 


Tanz⸗Divertiſſement. 
Trauerſpiel in 5 Akten von 


Theater⸗Repertoire. 
1) „Der P 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von 
2) „Der Enkel.“ Luſtſpiel 
nach Bayard und Varner von 
B. A. Herrmann. 3) „Bädeker.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der 
„Fliegenden Blätter“ von G. Belly. Muſik 
von A. Conradi. 4) „Der Roſenkranz.“ 


Sonnabend, den 22. Auguſt. „Die Räuber.“ 
Fr. v. Schiller. 
(Karl v. 950 Hr. Schreibe r. 


Aufforderung. 


räſi⸗ 


Verkaufe zu ſichern. 


Breslau, den 19. Auguſt 1863. 


Franz 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, * 
hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu: | Co.“ errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
läſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen, die Pfänder vor dem az 


Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Programm 


[1204] J [1208] Bekanntmachung. 
In ünſer Be Teeifie ift Nr. 331 
die von den Kaufleuten Jacob Buki und 


Louis Buki, beide hier, am 1. Aug. 1863 
welche 8 Monate hier unter der Firma „Jacob Buki 


eingetragen worden. 
eslau, den 12. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1209] Bekanntmachung. g 
3095 unfer eg; ſter iſt bei Nr. 
das Ausſcheiden des 2 Le 5 
mts⸗ 


le Hon zu Paris, und des königl. 


geſunden Knaben glücklich entbunden. b. Moor, Hr. Weilenbeck.) + 
11 Men, den 19. Auguſt 1863. 2 rt ater im Wi t zu dem von dem landwirthſchaſtlichen Vereine des Kreiſes Beuthen OS. veranſtalte⸗ nie N ER — — 
803] Wilhelm Röſtel. Seat. dg 75 Huguft, (Gemibet Preise ten achten 1394] phons Dumont de Moni und 
Statt beſonderer Meldung Zum 6. Male: „Starker Tabak, oder: Eduard André, beide zu Paris, als Mit⸗ 


eige ich die heut Vormittag 11% Uhr er⸗ 
ſelgte lückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Mathilde, geb. Nehler, von einem geſun⸗ 


den kräftigen Mädchen, hierdurch ergebenſt an. u en ‚non. eee 


Berlin und Hinterindien.“ Original⸗ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 


Muſik von Lang und Butenruth. 


Thierſchaufeſt und Pferderennen. 


5 Sonntag, den 20. September 1863, wird der landwirthſchaftliche Verein des PAR i f 
und Anders. Re Beuthen OS. eine Thierſchau und ein Pferderennen, verbunden mit einem Vereins⸗ uud Zinkhutten betrieb heute eingetragen 
markt und Verlooſung von Viehſtücken und Geräthſchaften, auf dem Rennplatze bei Tarno⸗ 


lieder des Verwaltungsraths der Schleſi⸗ 
chen Actiengeſellſchaft für Bergbau⸗ 


worden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
327 beute a en worden, daß der Vice⸗ 
Direktor der S cherungsgeſellſchaft „Thu⸗ 


Wies, den zg, ae eee 6 „us Anfang des ee r r. Anfang der] witz abhalten. 
a . ung r. . Wir erſuchen die Bewohner dieſes, wie die der Nachbarkreiſe, um ebenſo lebhafte Theil⸗ 
Todes⸗ Anzeige. Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. nahme am Feſte, wie in Püberen See Der Platz 5 b der Fan Ela a [1210] 
$ ur Ming 42% hr "entf ff fa nach Igngenieur⸗Verein und der Morgenroth⸗Tarnowitzer Eiſenbahn leicht zu erreichen. 
eu 0 Pr > 
langen were Leiden unſere flehte Gattin ngenteur exein. hier ſ cha 


und Mutter Caroline Schlegel, geb. 
Kettner, im 62. Lebensjahre und nach 40 
Jahren der glücklichſten Ehe. Allen Ver⸗ 
wandten und Freunden die traurige Anzeige 

mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 19. Auguſt 1863. [1811] 
Die Hinterbliebenen. 


Meinem vor 8 Tagen vorangegangenen lie⸗ 
ben Sohne Carl folgte heute Mittag 2 Uhr 
in Folge einer Halsentzündung ſein Vater, 
mein inniggeliebter Gatte, der Wurſtfabrikant 
Carl Kater, im Alter von 39 Jahren in 
ein beſſeres Jenſeits nach. Im tiefſten 
Schmerz widme ich dieſe Anzeige ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung allen Bekannten und 
Freunden. 825] 

Breslau, den 20. Auguſt 1863. 

Johanna Kater, geb. Deutſchmann, 
nebſt zwei Söhnen und im Namen der 
erwandten. 


Heut Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Jenſeits unſere theuere heißge⸗ 
liebte Frau, Mutter und Schwiegermutter. 

Oppeln, am 20. Auguſt 1863. 1363] 

Witzenhuſen, Juſtiz⸗Rath. 
W Gutzeit, geb. Witzenhuſen. 


Freundlichſte ein. 


Der Gottesdienſt in 
22. d. M., um 874 


aus Danzig halten. 


22. 


üß des aa uſikdirectors Herrn M. Schön. 
Ernſt, x Zur Aufführung kommt unter Andern: 
ritz, | Geſchwiſter Sinfonie (D-moll) von L. Spohr. 1) 
aus, Witzen⸗ Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
aragretha, \ huſen. Entree a Perſon 2% Sgr. 2) 
Catharina, 


Net, : Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Friederike Ritter 
mit Herrn Otto Franz in Berlin, Frl. Anna 
Mirius mit Herrn Louis Löbner dal, Frl. 
Anna Sr mit Herrn Conrad Heering da⸗ 
ſelbſt, Frl. Bertha Moſer mit Herrn Kaufm. 
J. Gundermann daſ., Frl. Marie Corlin mit 

errn Lieut. Guſtav v. Luttitz daſ., Frl. So⸗ 


und Liebenwalde. 
Ebel. Verbindungen: Herr Bernhard ; Anfang 5 Uhr. 
Roſenthal mit Frl. Francisca Roſenthal in 
Berlin, Herr Prem.⸗Lieut. Paul Einbeck mit 
Frl. Sophie Oehme daſ. } 
Geburten: Ein Sohn Herrn b. Hake in 
Berlin, Herrn Franz Felmy in Toppen, eine 
Tochter Herrn J. Bechtold in Hegermühle, 
Herrn A. Felinus in Berlin. 3 
Todesfälle: Herr Adolph Grüne im 
Invalidenhauſe zu Berlin, Herr Wilhelm 
Eberding im 76. Lebensjahr in Bad Lange⸗ 
nau, Frau Friederike Noded, geb. v. Voß in 
Erfurt, Frau Ida Kegel, geborne v. 


Damen 1 Sgr. 


von 


Halle a. S., Herr F. C. Leitner in Berlin. Englich, mit großem Feuerwerk und Ilumi⸗ „ a r ; : g : 
4 - . . 9 9 ens: Auftrieb des Viehes. Später aufgetriebenes Vieh hat keinen An⸗ 
Geburten: Ein Sohn Herrn Beloch in nation, nach dein Feuerwerk W. Guhl; ee ſpruch auf Prämiirung und Ankauf. 


Pangau, eine Tochter Herrn Drain⸗Techniler 
A. Kunicke in Stroppen, Herrn Hauptmann Decker's 


Maske) in Breslau. 


Außerordentliche Verſammlun 
Sonnabend den 22. Auguſt Abends 
in der Humanität. 1 


nr diesjährige Turn⸗Feſt des Turngaues 
am Rieſengebirge wird am Sonntag, den 
6. September d. J., in hieſiger Stadt gefeiert 
und laden wir hierzu alle Turner und Turn⸗ 
freunde im Namen der 81 das 


Landeshut, den 17. Aug. 1863. 
Der Vorſtand des Turn⸗Vereins. 


Synagoge beginnt Sonnabend, den 
Uhr. 


— 2 2 wird Herr Rabbiner a 


Der Vorſtand. 


Weiſsgarten. 


Freitag, den 21. Auguſt: 


bonnement⸗Konzert 


der Springer ' ſchen Kapelle unter Direction 


Humanität. 


Heute, Freitag, den 21. Auguſt, [1403] 
Großes 


Zeltgarten. 


Heute: großes Konzert [1324] 

J. Base an feiner. Kapelle. 8) f 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 8 am Pfosten. 
ee ee eee een 


Bad Buckowine. 


onntag den 23. d. M. großes Concert 
Horn in] von der breslauer Artillerie⸗Capelle des Herrn 


8881 e für 
N \ / as Jahr 1864, Preis 22% 
1 Frau 1 8 101 geb. 3 2 sieh un. und ae 
Breyer in Reinerz, Frau Merensky, geborene | A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. 
v. Loben in Rayersdorf bei Landeck. 5 a 


Zauhr Al Dominial⸗Vieh erhält Ehrenpreiſe. 
800 


Es werden dreierlei Actien ausgegeben: 
1) Damen⸗Actien & 1 Thlr., mit welchen die 
91] Sitzplatze auf der Tribüne verbunden iſt; 
2) Herren⸗Actien & 1 Th 
nicht numerirten Plätze auf der Tribüne; 
3) Actien à 15 Sgr 
der großen Geräthſchaften ꝛc. 


Die ] Reſtaurateuren Herren Heilborn, 


Silberfeld und 


bei dem Gaſtwirth Herrn Welt, in Köni 
Wandel, in Laurahütte bei den Gaſtwirt 


bei dem Gaſtwirth Herrn Guttmann. 


Koſten der Thierſchau. 
Die zum Ankauf 


angemeldet werden. 


800 Ruthen, Nennen am 1. September. 
10 Ld'or. Einſatz, halb Reugeld, 750 Ruthen; für 
Handicap. Pferde aller 


marck jun. 


Nennen am 1. September. 


— 


I. September 
7) Silber⸗Preis 


eritten. 0 
ennen. Nennen bis 10. September. 


kannt gemacht worden. N 
Die Unterſchriften und Nennungen, 
Knoff zu Tarnowitz zu adreſſiren. a 
Zeitbeſtimmung. 


Von 9-11 Uhr: Ankauf und Prämiirung. 


Von 12— 1 Uhr: Pauſe. 
Um 1 Uhr: Beginn des Rennens. 
Nach dem Rennen: Verlooſung. 


F. 


x * n TE 


Alle zur Schau zu ſtellenden Thiere follen bis zum 15. September bei dem erſten 
Vereins⸗Secretär, Director Schübel zu Miedar (bei Tarnowitz, angemeldet ſein. Es wer⸗ 
den zwar auch ſpäter angemeldete Thiere angenommen werden, doch können dieſelben nicht — 
mehr in dem Verzeichniß der am Tage des Feſtes auszugebenden Feſtordnung Platz finden.] [1207] 


II. Ankauf und Verlooſung. 


Berechtigung zu einem numerirten Frier 


lr., für den reſervirten Raum vor der Tribüne und die 


Jede dieſer Actien gilt zugleich als Loos bei der ftattfindenden Verlooſung von Thieren, 


Actien find zu haben: In Beuthen auf dem königlichen Landrathsamte und bei den 
e Pniower und Schindler, ſowie bei den Gaſtwirthen Herren 
( N bbach, in Myslowitz bei den Gaſtwirthen Herren Skroch und Grunwald, 
in Tarnowitz bei den Gaſtwirthen Herren Nebeski, Riſchowsti und Kaleſſe, in Kattowitz 
shütte bei den Gaſtwirthen Herren Wernicke und 
0 1 ( en Herren Hoffmann und Waxmann, in Neudeck 
bei dem Sal 7 Grm, in Zabrze bei dem Gaſtwirth Herrn Hoffmann, in Scharley 


Das geſammte Actien⸗Capital wird zum Ankauf von Viehſtücken, Geräthſchaften und 
dergleichen Verlooſungsgegenſtänden verwendet, nach Abzug von circa 10 pGt. für die 


n aufzuſtellenden Thiere und Geräthſchaften können am Feſttage jelbit, tigen Verwalter der 
des Morgens bis 9 Uhr, bei den mit dem Ankauf betrauten Mitgliedern des Vereins 


III. Pferderennen. 
Staatspreis von 300 Thlrn., 5 Ld'or. Einſatz, ganz Reugeld, Pferde aller Länder, 


Preis von 50 Ld'or, gegeben von dem Herrn Grafen Henckel von Donnersmarck, M. Hamburger 
auf dem Continent geborne Pferde“ 
3) Preis von 50 Ld'or. gegeben von dem Herrn Grafen Henckel von Donnersmarck. heißen. 
änder, einmal die Bahn. 5 Ld'or. \ 

4) Hürden: Nennen. Herren reiten um einen Subſkriptionspreis von mindeſtens 60 Ld'or. 
5 Ld'or. Einſatz; 2 Ld'or. Reugeld; einmal die Bahn; 4 Barrieresſprünge von 3½ Fuß 
Höhe. Nennen am 1. September; Prop. Herr Graf Hugo Henckel von Donnerss 


85 
Militar⸗Co eert, 5) Silber⸗Preis, gegeben von der 


ausgeführt von der Militär⸗Ka elle des königl. 

3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſa⸗ 

phie Weiſſe mit Herrn Fritz Voigt, Berlin] bet) unter a 455 e Herrn, 
5 wen 5 

Entree für Herren 2 Sgr., 


1 Frau Gräfin Henckel von Donnersmarck. Herren: 
Reiten. 5 Froor, Einſatz; ganz Reugeld. Einmal die Bahn und die Diſtanz. 


Preis von 50 Ld'or, gegeben von Herrn Grafen Johannes Renard. 2 
Bee, 10 Frd'or Einſatz, 5 Frd'or Reugeld; % engliſche Meilen. 
des landwirthſchaftlichen Vereins in Beuthen OS. Offizier⸗Reiten. 
Pferde jeden Alters und Landes im Beſitze königl. preuß. Offiziere, vor der Front 
1 Frd'or Einſatz, ganz Reugeld; 500 Ruthen. Unter 4 Concurrenten kein 


Bauern⸗Rennen. Diſtanz 300 Ruthen. Der Herr Graf Henckel von Donnersmarck 
ebt dem Sieger 50 Thlr., dem zweiten Pferde 30 Thlr., dem dritten Pferde 20 Thlr. 


Die näheren Beſtimmungen über die Rennen find in den hyppologiſchen Blättern bes [min auf den 1. 
ſowie ſonſtige Anfragen ſind an den Director Hrn. 


Von 11—12 Mar Vorbeitrieb des prämürten Viehes. 


[1401] Der Vorſtand des landwiethſchaftlichen Vereins des Kreiſes Beuthen OS. 


I. T u. 2 
Es werden Geldpreiſe ausgeſetzt für Pferde und Rin dvieh von Ruſticalbeſitzern. ringia’, Stadtrath a. D. Otto von Os⸗ 


trowski geſtorben iſt. | 
Breslau, den 15. Auguſt 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

n unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 
203 das Erlöfhen der dem Buchhalter Iu⸗ 

s Noft hier, von der Handelsgeſellſchaft 
\ Bartſch Söhne in Striegau, 
mit einer Zweigniederlaſſung hier ertheilten 
Procura vermerkt, und 

unter Nr. 225 der Buchhalter Julius 
Roſt hier, als Procuriſt des Kaufmanns 
Herrmann Oscar Bruno Bartſch in 
Striegau, für deſſen in Striegau mit einer 
Zweigniederlaſſung hier unter Nr. 1389 des 
Firmenregiſters eingetragene Firma: „Fried⸗ 
rich Bartſch Söhne“ heute eingetragen 
worden. 
reslau, den 11. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


n [1206] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Sperling hier it 
der Kaufmann Leinsz hierſelbſt zum endgil⸗ 
ſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


. Berichtigung. 
Bei der unter Nr. 32 in Aer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter eingetragenen Firma muß es ſtatt 
12051 


„M. Hamburger & Comp.’ 


Reichenbach i. Schl, am 18. Auguft 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. theil. I. 
1211] Bekanntmachung. 0 
„Die unter Nr. 449 des Firmenregiſters 
eingetragene Firma: „Tarnowitzer Oel⸗ 

abrik, 98 Böhm“, am Orte 

arnowitz iſt erloschen und zufolge Verfa⸗ 
gung vom heutigen Tage im Regiſter gelöͤſcht 
worden. 

Beuthen OS., den 18. Auguſt 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Zum freiwilligen meiſtbietenden Verkaufe 
des zu Reichenbach unter Nr. 360 bele⸗ 
genen Gaſthauſes, genannt „zum 


Einſatz. 


und Zjährige 
Nennen am 


Septbr. 
Nachmittags 3 Uhr, in meiner Kanzlei 
hierſelbſt anberaumt. Die Bedingungen 
konnen bei mir eingeſehen werden. 


d. J., 


1029] Hundrich, dgl. Juſtiz⸗Rath. 
9000 Thlr. à 5%. Eine ganz ſichere 
Hypothek a hieſiges Haus ſoll mit Verluſt 
cedirt werden; auch würde man nur 6000 Thlr. 
mit Vorzugsrecht davon abzweigen. Adreſſe: 
D. D. 50 poste rest, Breslau fr. [1801] 


* er 


rünen Berge“, habe ich einen Ter⸗ 


Reichenbach i. Schl., den 3. August 1868. 
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Höchſt wichlig für Zuckerfadriken! 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Jahres⸗Bericht 
über die Untersuchungen und Fortſchritte auf dem 
Geſammtgebiete der Juckerfabrikation 


von Dr. E. Scheibler und Dr. K. Stammer. 
Jahrgang I. und II. 1861 und 1862. Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Gr. 8. 15 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes Werk, welches die Fortſchritte und Unterſuchungen auf dem Gebiete der Zucker⸗ 
fabrifation zuſammenſtellt, wie fie in den verſchiedenſten Zeitſchriften und Werken bekannt 
geworden find, und deſſen J. Jahrgang die beiden Jahre 1861 und 1862 zuſammenfaßt, 
wird gewiß allen Zuckerfabrikanten, bei dem bekannten Mangel eines den gleichen Zweck 
erfüllenden Buches, ein willkommenes ſein. — Auch in den folgenden Jahren ſoll, ſo früh, 
wie es jedesmal der Abſchluß der verſchiedenen Zeitſchriften erlaubt, ein ähnlicher Bericht 
erſcheinen, und dürfte in Anbetracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes für die Geſammt⸗ 
Fabrikation eine günſtige Aufnahme dafür gewiß ſein. 11090] 


Das grosse Historienbild von C. F. Lessing: 1200] 


Huss vor dem Scheiterhaufen 


ist täglich von 9 bis 6 Uhr im Stündehause in Augenschein zu nehmen, — 
Entree 5 Sgr. 
PPPPPVPFPPPPPTPPPCbTTbTCTCTCTCTTTCTbTCTCTCTCTCTbTTVTVTVTVTVT—T——TTTTTTTTTTTTTw R 
Bei J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20, iſt vorräthig: 
Kieſelherz, eatel, 
Prinzeſſin von Nirgendwo. die Braut von Meſſina. 
Ein tragikomiſches Märchen, frech bear⸗ PIERRE ; : 
beitet nach Gozzi und Schiller's Turan⸗ W 1 
dot, in einem Akte von Dreien. x ; 5 
Preis 3 Sgr. j Preis 3 Sgr. 5 
Kieſelherz (Parodie zu Schiller's, Turandot) und Beatel (Parodie zu Schiller's 
Braut von Meſſina) hatten ſich bei ihrer Aufführung deſſelben großen Beifalls wie 
die allgemein beliebte „Tannhäuſerparodie“ zu erfreuen; wir erlauben uns hiermit J 
alle Freunde einer guten humoriſtiſchen Lectüre darauf aufmerkſam zu machen. [1381] 1 


In Brieg bei A. Bänder; — in 3 bei W. Clar; — in Ratibor 
bei Fr. Thiele; — in P.⸗Wartenberg bei F. Heinze. 
Den] 9 — a Zu — oe oe m} ja} — 2 — Far] Ja] om] Ja am] m] U) 
| 
Carl Straka’s 
1 N 3 5 N 
Brunnen-, Delicatess- u. Specereiwaaren-Handlung, 


Albrechtsstrasse 140, zum Kaffeehaum, 
empfiehlt frische Sendung russischer 
Sardinen und Christiania-Anchovis, in ganzen Tönnchen und einzeln 
billigst. Desgleichen Neue Schott. Vollheringe, feine Jäger- und 
Matjes Heringe in ganzen und getheilten Tonnen, so wie Senf- und 
f Pfeffer-Gurken. [1396] 


Neue Stick- und Schnürmuſter⸗Druckerei 
bei Friedricke Keim, 


Roſimartk Nr. 11. 
aller Sorten Stearin⸗ und werf. cnc in den neueſten Muſtern ſind ſtets 
Kerzen zu den billigſten Preiſen. vorräthig. 


Zur Anfertigung aller Arten Wäſche, der feinſten und einfachſten, mittelſt Maſchinen⸗ 
oder Handnäherei, empfehle ich mich ſowohl Privatleuten als den Beſitzern von Wäſche⸗ 
magazinen. Die Arbeit auf Maſchinen habe ich in Berlin gründlich gelernt, Auch über⸗ 
nehme ich Steppereien zu Mützen. | 11829] 

Johanna Marcus, geb. Friedmann, Breslau, Wallſtr. 11, zwei Treppen. 


Vollſtändige Gasbeleuchtungs⸗Einrichtungen 


incl. Beſchaffung von an für Geſchäftslocale ꝛc. übernimmt: 


1025 H. Meinecke, Mauritiusplatz 7. 


tauſende don Dankſagungen rühmlichſt bekannte 


Sachs ſche Magen ⸗Eſſenz 


wird namentlich allen aus dem Bade Zurückkehrenden empfohlen, und iſt allein 
echt zu haben bei Eduard Sachs in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. [1227] 


| Zur Saat 
offerirt Schirmraps, Holländischen Riesenraps, 
Bilitzer Blumenweizen, Probsteier Weizen, 
Pirnaer, Span. Doppelroggen, Correns- und Prob- 
ee 1 steier Roggen. 


erdinand Stephan, 
Compteir: Weidenstr. 25. 
Echten Baker-Guano, 
Ungedämpftes Knochenmehl 
"©: Ferdinand Stephan, war... 
Diverse Gras-Sämereien, 1 
45 Lang- und kurzrankigen Knörich 
© Ferdinand Stephan, was . 
Din za eutommenen eee Spinner Bilderbo. 


555 f. Lotterie, werden bon heute ab nur durch Mün chner Bilderbogen 
mi f 
\ Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


vergeben. Daher haben die Inhaber ſol⸗ empfiehlt ſchwarz und bunt: 
Dem Finder einer gold. Broche, welche vom 


cher zur bevorſtehenden dritten, wie auch dann 
zur vierten Klaſſe, dieſe, gegen Vorzeigung der 

Schießwerder bis zur neuen Taſchenbrücke ver⸗ 
loren wurde, eine angemeſſene Belohnung 


— 0 


la — 


— ä — —— 
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Niederlage Aufgezeichnete 


ie dur 


Eduar 


[1345] 


[1385] 


Looſe der gezogenen Klaſſe, nur bei mir zu 
erneuen. Bei Geldpoſtſendungen, welche por⸗ 


tofrei ſein müſſen, wollen die Intereſſenten d 1 
15 N Erleichterung der Poſtein⸗ Weidenſtraße 26, 2 Treppen. 18161 
zahlung ſich bedienen. [1822 Echt perfifches [1386] 


Breslau, den 20. Auguſt 1863. J nf ef f n n 95 ulv e r 
diesjähriger Ernte, 
zur Vertilgung aller dem Menſchen läſtigen 
Inſekten, als das wirkſamſte Mittel. In 
Schachten a 24,5, 10 und 15 Sgr., jo wie 
plfundweiſe. 1386] 
Spritzmaſchine dazu 7% Sgr. 
Juſektenpulver⸗Tinktur, die Fl. 6 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


„Beſten grünberger „*, 


Trauben⸗Wein⸗Eſſig, 
das Quart 5 Sgr, den Eimer zu 8 Thlr. 
Feinſten Himbeerſaft, N 
die Flaſche zu 544 und 3 Sgr., das Pfund 
9 Sgr., ſowie K 


teuer, 
königl. Lotterie-Einnehmer, Herrenſtraße Nr. 3. 


Radicale Heilun 


aller Arten von Unterleibsbrüchen 
und Vorfällen durch die Methode und 
Bruchbänder des Herrn Dr. Theviſſen, 
welcher ſich ſeit 30 Jahren ſpeciell mit 
der Heilung der Bruchkranken be⸗ 
ſchäftigt. Derſelbe wird bis zum 24. 
Auguſt in Beckers Hotel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 39 in Bres au, zu 
prechen ſein und ſich während ſeines 

ufenthaltes gleichzeitig mit Behand⸗ 
lung der meiſten Nervenkrankhei⸗ 
ten und ſchmerzhaften Affectionen, jo 
wie mit der Heilung der Harthö⸗ 
rigkeit und Taubheit befaſſen. [1176] 


irſch⸗, Johannisbeer⸗, 

Brombeer⸗ u. Preiſelbeer⸗Saft offerirt 
1827], Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße 35, zum rothen Krebs. 


2 ne Vet ei ker 


2036 
Hauskaufgeſuch. 
Von einem ernſtlichen Selbſtkäufer wird 
ein hierſelbſt gut belegenes Hausgrundſtück 
mit Ken Hypothekenſtand und etwas Ueber: 
ſchuß bei beliebiger Anzahlung ſofort zu kau⸗ 
fen geſucht. Herren Verkäufer werden erſucht, 
Anschläge mit Nennung des Grundſtücks un⸗ 
ter Chiffre A. N. 9 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. geiäligft niederlegen zu wollen. 
Die größte Discretion wird ehrenhaft zuge: 
ſichert. [1813] 
in herrſchaftliches Wohnhaus, höchſt 


ten, Hofraum und Nebengebäuden, vor drei 
Jahren neuerbaut, in einem der beſuchteſten 
Badeörter Schleſiens, iſt für 15,000 Thlr. zu 


verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der 

Agent Guſtav Neumann zu Wüſte⸗ 

giersdorf. [1389] 
Meine [1318] 


Dampf⸗Mehlmühle 


will ich verkaufen. Näheres auf frankirte 
Anfragen. Louis Heimann, 
Mühlen: u. Fabrikbeſitzer in Ohlau. 


Apollo⸗Kerzen, 


elegantes Aeußere, ſparſames, helles und voll⸗ 
ſtändig geruchloſes Brennen, 

10 Pack 2% Thlr., im % Ctr. billigſt. 

Beſonders dürfte hiermit Hotel⸗Beſitzern, 

roßen Haushaltungen ꝛc. Gelegenheit geboten 

ein, ſich ihren Winterbedarf zu außergewöhn⸗ 

lich N. Preiſen zu decken. 339 


„ Hausfelder, 


‚Parfümeriesgabrit u. Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägeüber. 


Eiſerne Geldſchränke, 


Fah und diebesſicher, 
zu Fabrilpreiſen un der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ning Nr. 15. 1388 


In dem gräflichen Geſtüt zu Siemianowitz 


bei Kattowitz O.⸗S. ſtehen vom 1. Septbr. ab 


6 Stück Vollblutpferde 


zum an Nähere Auskunft ertheilt die 
Privat⸗Kanzlei. [558 

Ein Paar 

2455 das Dom. Grün⸗ 


gut eingefahrene 
Schimmel, 0 


6 Jahre, 3 Zoll, 


ara) hübel bei Breslau. [1824] 


Gegen Huſten und Heiſerkeit 
> tra [1387] 


Malz; Bonbon, 
Eibiſch Vonbon, 
Rettig⸗Bonbon, 


das Pfd. 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


gun Terpentinöl 


(gereinigtes) als Erſatz des theuern fran 
ſchen Terpentinöls, à Pfd. 6 Sgr., der Etnr. 
billiger. J. Wurm & Co., [1794] 
70 Schuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſtr., 5. Gewölbe, 


Ein lebhaftes Specerei-Geſchäft in der 
Provinz iſt zu verpachten. Nöthigenfalls 
kann das Grundſtück mit überlaſſen werden. 
Franko⸗Adreſſen unter W. R. 20 übernimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung. [1362 


u kaufen wird geſucht eine kupferne Brau⸗ 
Pfanne, Inhalt 800—1000 Ort., ſowie 


überhaupt Utenſilien zur Errichtun einer 
Brauerei. Offerten unter A. B. 18 poste 
restante fr. Pleß. [1364] 


4 
Friſche Haſen, 
eſpick à Stück 12, 16—20 Sgr., ſo wie 
ebhühner und Rehwild, friſche Stock⸗ 
Enten a Stück 8 und 10 bc, empfiehlt: 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Die neuen Zufuhren bon 


echtem Peru-Guano 


ſind eingetroffen und empfehlen denſelben 


Friſche Speck⸗Flundern, 
n Spick⸗Aal, Bratheringe, Aal⸗ 
RMoulade, mar. in Stücken, Kräuter⸗ 
Anchovis, Ruſſ. Sardinen, Kräuter⸗ 

Mn heringe, Sardinen in Oel, Mixed⸗ 
billes, Sardellen, wie auch neue 
Schotten, Jäger: u. Matjes⸗ 


Heringe, Fett- hlen⸗, kleine u. 
6 Berger: und Küften-Heringe 


in ganzen Tonnen, empfiehlt Stodgahe 20 
e 2 ’ 
G. Donner, Breslau. 


. —. 
err R. Me. Andrew beehrt ſich den 
Hberren Gutsbeſitzern, Oeconomen und dem 
Publikum anzuzeigen, daß er ſich hier als 
Agent für Herrn J. D. Garrett, land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinenfabrikant in Buk⸗ 
kau bei Magdeburg, niedergelaſſen hat, und 
eine Dreſchmaſchine mit Locomobile und 
Säemaſchine in dieſer Ge in, Arbeit jegen 
wird, um Beftellungen für dieſe Maſchinen 
ſowohl als für Pferdehacken und Düngerver⸗ 
theilern zu bekommen, welche franco Breslau 
geliefert werden; auf dieſe Weiſe wird er die 
Leute der Herren Beſteller in der Handha⸗ 
bung der Maſchinen lehren können, und wenn 
möglich, auf Verlangen und gegen Unkoſten, 
[abige Männer zu den verſchledenen Gütern 
enden, um die Leute zu inſtruiren und die 


Maſchinen in Betrieb zu bringen. Kataloge 
werden auf Verlangen verſandt. Adreſſe: 


R. Me. Andrew, Galisch’s Hotel, Breslau. 


— — — —-— — —ę  — — — —— 
Be mir iſt eine Gehilfenſtelle für einen 

Conditor⸗Gehilfen offen und ſofort 
anzutreten. E. Wechſelmaun in Nicolai. 


— 
ur 


comfortabel eingerichtet, mit großem Gar: | & 


Breslau. 


Führer durch die Stadt. 


* Von Dr. H. Luchs. 9 
Mit einem lithographirten, bis auf die 2 
neueste Zeit vervollständigten Plane % 
; der Stadt. [53] & 


RR ET TR) RR 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schluſzzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 


En Dame in den mittleren Jahren, die 
Wittwe eines Paſtor's, wünſcht, gleichviel 
ob in einer Stadt oder auf dem Lande, die 
Leitung eines Hausweſens an Stelle 
der Hausfrau, zu übernehmen, und würde 
mutterloſen Kindern auch eine liebevolle und 
jorgjame, ala fein. Nähere mündliche 
oder ſchriftliche Anfragen wird Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Heinrich in Breslau, die Güte ha⸗ 
ben, zu beantworten. [1404] 


ine gebildete Dame in vierziger Jahren, 

welche eine Reihe von Jahren einer größern 
Wirthſchaft rühmlichſt vorgeſtanden, muſikaliſch 
iſt und auch als Erzieherin auf's Anerkennens⸗ 
wertheſte gewirkt hat, wird angelegentlichſt 
empfohlen durch Kaufmann 1821] 
J. Bourgarde in Breslau. 


Ein ſolides Mädchen, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, aus anſtändiger Familie und in 
der Hauswirthſchaft erfahren, wird zur Stütze 
der Hausfrau gewünſcht und iſt Näheres bei 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. Nr. 52 
zu erfahren. [1828] 


Ein thätiger junger Agent, dem gute Re⸗ 
ferenzen zur Seite ſtehen, wünſcht für 
Magdeburg noch einige leiſtungsfähige Häufer 
zu vertreten. Gefällige Adreſſen poste restante 
Magdeburg T. 44 franco erbeten. [1768] 


Ein tüchtiger Geſchäftsmann in Nürnberg 
ſucht eine Agentur zum Verkauf von 
Sprit und Oel. Näh. Auskunft auf etwaige 
Anfragen wird Herr Reinhold Sturm in 
Breslau ertheilen. [1350] 


Fur Buch⸗ und Rechnungsführung eines ein⸗ 
träglichen Geſchäfts wird ein ſicherer 
Mann, mit 3— 400 Thlr. Einkommen, ge⸗ 
ſucht. Kaufmänniſche Kenntniſſe ſind gerade 
nicht erforderlich. Auftrag: W. RG 
Kaufmann in Berlin, Kurſtraße 45/46. [1046] 


Vacanzen! 2 Wirthſchaftsſchreiber 
(Oekonomen), 1 lediger Jäger, 1 Rechnungs⸗ 
führer (Oekonom), 2 feine Köchinnen, 1 lediger 
Kutſcher und 1 lediger errſchaftlicher Diener 
erhalten gutes Unterkommen durch 

J. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 


ür eine bedeutende ehemi- 


* 


sche Fabrik mit pharmaceutischem 
Laboratorium wird ein gebildeter und 
sicherer Apotheker als Director 
unter höchst vortheilhaften Bedingun- 
gen zu engagiren gewünscht. Reflec- 
tirende Herren, welche gesonnen wä- 
ren, ein dauerndes Engagement einzu- 
gehen, belieben sich flanco brieflich 
an mich zu wenden. [1347] 
Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


in Handlungs: Commis, welcher mit 

den Tapiſſerie⸗ und Wollwaaren⸗Con⸗ 
fectionsgeſchäft vertraut iſt, kann ſofort ein 
Engagement finden. Offerten werden unter 
Chiffre P. R. poste restante Liegnitz 
gengenommen. [ 


entge⸗ 
1402] 


Ein Handlungs: Commis, chriſt⸗ 
lichen Glaubens, welcher der deutſchen 
und polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig iſt, gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen hat und das Eiſen⸗, Stahls, Meſſing⸗ 
und, Kurz⸗Waaren⸗Geſchaft vollſtändig 
kennt, una 5 Anſtellung dN 
tember d. J. bei 8 5 

Theodor Pyrkoſch in Ratibor. 


Ein gewandter Commis, 
tüchtiger Verkäufer, der womöglich der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, wird unter 
günſtigen Bedingungen für ein Modewaa⸗ 
ren⸗Geſchäft bald oder pro 1. Oktober d. J. 
zu engagiren gewünſcht. Offerten werden unter 
J. K. 50, franco poste rest, Oppeln 
erbeten. [1763] 


in Handlungs:Lehrling wird geſucht. 
N eres durch Leopold Weisse g. 
Hirſchberg i. Schl. [1397] 


r TER BE ne 1 aan nun nn ie u a 


Ein in ſeinem Fache tüchtiger junger Mann, 
aus e Familie, mit guten Zeug⸗ 


nium einzuſenden 1379] 
Dominium Märzdorf 
bei Station Kaiſerswaldau, Niederſchleſien. 


Brauchbare Uhrmachergehilfen 


finden Condition bei 


Alb. Eppner & Co., kgl. Hofuhrmacher, 
[1818] Junkernſtraße Nr. 32. a 


Dos Dominium Niklasdorf bei Saarau 
ſucht einen thatkräftigen Ziegelmeiſter, 
welcher die Ziegel⸗ und Drainröhrenfabrikation 
mit Maſchinen⸗ Betrieb gründlich verſteht. 
Ebendahin wird auch ein Schafmeiſter ge⸗ 
ſucht. Nur perſönliche Meldung mit Vorle⸗ 
gung der Atteſte wird berückſichtigt. [1392] 
Fur mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen Lehrling 
(Jude) aus antänbiger Familie, 
1390] Wilhelm Sachs in Glaz. 
in Handlungs⸗Lehrling findet in einer 
Provinzial⸗ und Kreisſtadt eine Stelle. 
Anfragen unter [1826] 
R. S. 4 poste restante Oels. 


Zwei Geſchäftslolale 


find Ring 48, in der erſten Etage des 
Seitengebäudes, zu vermiethen. 1671] 


ri dem neugepflajterten Theile der Berliner: 
traße in Nr. 58 elegante herrſchaftliche 
Wohnungen 1. Etage jährlich 190 Thlr., 
3. Etage 150 Thlr., jede 9 Piecen incl, Bo⸗ 
den und Keller; Gartenpromenade frei. Im 
Seitenhauſe eine Wohnung 5 Piecen jährlich 
46 Thlr. [1812] 
5 Schöne Wohnungen 

mit Gartenbenutzung Gräbſchnerſtr. 18, erſter 
Stock: 2 Stuben, 1 einfenſtr. Zimmer, Mit⸗ 
telcabinet, einfenſtr. Küche, Entre, Boden ꝛc., 
dritte Stock desgl., event. getheilt. [1820] 
Matthiasſtraße Nr. 81 
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend in 
3 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Beige⸗ 
laß, zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 
Näheres beim Reſtaurateur Baum. 1807 
Fhurſtraße 8 iſt eine Wohnung im 2ten 

Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Küche 
und Zubehör zu vermiethen. [1809] 
Yilszehtsfte, 39, vis-A-vis der königl. Bank, 

iſt ein Geſchäfts⸗Lokal, elegant und 
geräumig eingerichtet, ſofort oder zu Michae- 
lis zu beziehen. [1814] 
Altbaſerſtraße 13 iſt ein Gewölbe ſofort 

zu vermiethen. [1815] 


Abe a e Suben, Nane zac, 
Entree und Zubehör zu vermiethen. [1808] 
Junkernſtraße 18 iſt die 2. Etage, 
beſtehend aus 2 Vorder-, 3 Hinter: 
Stuben, Küche und Zubehör, für 
das Winterhalbjahr Michaelis 1863 
bis Oſtern 1864 — getheilt oder 
ganz — ſehr billig zu vermie⸗ 
then. — Naͤheres daſelbſt eine 


11680] 
P. Lotterie⸗Looſe, am billigſten bei 
Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 
1 
König’s Hötel, 
Albrechtsſt A | 
33 empfiehlt di ee e 33 


Weizen, weißer 72— 75 70 64—68 Sgr. 
dito gelber 70— 72 69 65—67 „ 
Roggen 50— 52 49 47—48 „ 
Gelſte ER 40— 41 39 36—38 „ 
Hafer 31— 33 30 27—29 „ 
Erbſen 54— 56 53 50—51 „ 
Raps 230 224 212 Sgr. 
Winterrübſen 224 216 210 „ 
Sommerrübſen 2 m: Be 
h Neue Waare: 
Weizen, weißer 72— 74 70 65-68 Sgr. 
Weizen, gelber 68— 70 67 64-66 


Amtliche Were een für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
15%, Thlr. B., 15% G. 


Breslauer Börse vom 20. August 1863. Amtliche Notirungen. 
7 — 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfabr. C.]4 101% B. Glogau-Sagan. — 
Ducaten — 957 dito B. 04 * Neisse-Brieger a4 | 94% B. 
ind’ 10% B. ‚dito dito % — [Oberschl. Lit. K. 30161 % B 
Louisd’or . .. — 10 B. 4 e een. 
Poln. Bank-Bill.|— | 92% B. ar re 100% B. dito a = 3% 144% B. 
ester ährg.— | 904 osener dito 4,97% B. dito it. C. 3½/161 / B. 
Oester. Wäbrg. J 90% B. Schl. Pror.-Obl. d 25 dito Pr. 011.47] 97% K. 
Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. E. 4/101 ½ B. 
Freiw. St.-Anl. 44] — _ |Poln. Pfandbr, 4 | 90% B.| dito Lit. E. 34] 85% B. 
Preus. Anl. 18504“ | 99% B. dito neue Em. 4“ — Rheinische 4 — 
dito 185244 99 % B. dito Sch.-O. 4 — ||Kosel-Oderbre.|4 679% B. 
dito 18544101 % g. Oest. Nat.-Anl 4 74% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 185604 ½ 101% G. Italienische Anl. — — dito dito 414 — 
dito 185905 106 30 B. Ausländische Bisenbahn-Actien. dito Stamm]5 — 
Präm.-Anl. 18543130 % B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarmw. 4 66% B. 
St,-Schuld-Sch. 3%] 91% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 771% G. ——f 
Bresl. St.-Oblig. 4 — [Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4%] — |Mainz-Ludwgh. |— — (Genfer Credit .— — 
Posen. Pfandbr. 4, er Inländische Eisenbahn-Aetien. Minerva ...... 5 318. 
dito dito 184] „ Brsl.-Sch.-FErb. 4 138% B. Schles, Bank. 4 102 G. 
dito nenel4 97 B. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Disc. Com.-Ant.|— — 
Schles, Pfandbr.| . dito Litt. D. 116 101% B. Darmstädter. — 
à 1000 Thir.)3%| 95% B. dito Litt. E. 4% 101%, B. Oester. Credit. — |86%,%b, 
dito Lit. AJ4 101% B. Köln-Mindener 37 — dito Loose 1860 — 91 % b. B. 
Schl. Rust.-Pdb.4 1101% B. dito Prior. 4 | 934 B. Gal. L. B. Slb. Pr.] 189% b. B. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von 


Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fear 


